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|  3Editorial

D ie Geschichte von Mürren ist 
eng mit den Veränderungen 
im Tourismus, der Wirtschaft 

und der Lebensweise verbunden. Das 
Dorf hat es geschafft, seinen Charme 
zu bewahren, während es sich den He-
rausforderungen der modernen Zeit 
stellt. Es bleibt ein beliebtes Wohn- 
und Urlaubsziel für Naturliebhaberin-
nen und Abenteurer.

Jahrhunderte lang war Mürren von der 
Landwirtschaft geprägt und die Ein-
wohner lebten davon. Der eigentliche 
Aufschwung begann im 19. Jahrhun-
dert mit dem aufkommenden Touris-
mus. Einen massgeblichen Einfluss auf 
den Tourismus hatte die Erstellung der 
Schilthornbahn in den 60er-Jahren. 
Nur kurze Zeit später folgten die Dreh-
arbeiten des James-Bond-Films «Im Ge-
heimdienst Ihrer Majestät». Der Film 
war kein kommerzieller Erfolg, aber 
für Mürren ein prägender Moment, 
und Piz Gloria dient seitdem als Aus-
hängeschild.

50 Jahre VAG
Die VAG wurde 1973 gegründet. In je-
ner Phase, als der Tourismus in Mürren 
begann, signifikant zu wachsen. Unsere 
Mitglieder haben die Siedlungsstruk-
tur mitgeprägt, und der «Chalet-Verein» 
wurde Bestandteil «des» Dorfes. 50 Jah-

re sind nun vorbei, und die VAG feiert 
Jubiläum. Rund 300 Mitglieder sind 
wir stark. Der Vorstand der VAG ver-
sucht bis heute, die Interessen der 
auswärtigen Grundeigentümer mit 
den Interessen der Einheimischen in 
Einklang zu bringen. Wir engagieren 
uns: für die Mitglieder, für das Dorf und 
für lokale Veranstaltungen. Sei es aktiv 
oder passiv.

Mürren – Quo vadis?
Unser Dorf liegt auf einer Hochebene 
und ist von beeindruckenden Berggip-
feln umgeben. Die Siedlungsstruktur 
kann im Grundsatz unwesentlich ver-
ändert werden. Ein Umstand, den wir 
alle positiv werten, und der in der Tou-
rismuslandschaft einmalig ist. Trotz 
dieser Ausgangslage wird in Mür-
ren in diesen Tagen «mürrisch» inves-
tiert. Die neue Schilthornbahn ist voll 
im Bau, und die Rohbauarbeiten sollen 
Ende Jahr fertig erstellt sein. Die BLM 
ist derzeit im Transformationsprozess. 
Und unser Coop wurde derzeit gross-
zügig erweitert. Das ehemalige Hotel 
Bellevue nennt sich «Hotel Drei Berge» 
und strahlt im neuen Glanz.

Und dank der Initiative vieler auswär-
tigen Grundeigentümer wird in das 
«neue» Mürren Palace investiert. Näm-
lich nachhaltig; und es wird das Dorf 

bereichern. Ein wunderschöner Bau 
entsteht. Aber nicht nur das: Neue Ar-
beitsplätze und neue Synergien wer-
den das Dorf formen.

Die Zweitheimischen  
gestalten mit
Unser Netzwerk dient dazu, unsere 
zweite Heimat mitzugestalten. An die-
ser Stelle möchte ich allen Mitgliedern 
einen grossen Dank aussprechen für 
ihre vielfältige Unterstützung. Auch 
unsere Sponsoren bzw. Inserenten 
verdienen ein Merci: Ohne sie könnten 
wir das INFO-Magazin nicht mehr dru-
cken, welches notabene auch dieses 
Mal an alle Einwohnerinnen und Ein-
wohner in Mürren verteilt wird.

Unsere INFO-Jubiläumsnummer liefert 
einmal mehr viel interessanten «Lese»-
Stoff und bringt überraschende Ereig-
nisse, Anekdoten und Bilder aus der 
VAG-Geschichte an den an den Tag. 
Viel Spass bei der Lektüre! Und ich 
freue mich, auf die Zukunft in Mürren 
mit vielen schönen Momenten, die wir 
erleben dürfen. Was in der gegenwär-
tigen Zeit nicht selbstverständlich ist.

DIE VAG WIRD 50 JAHRE ALT –  
UND MÜRREN  

VERÄNDERT SICH (NICHT)
Carlos Vidal, Präsident VAG

Alles Gute  
aus und nach Mürren
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S ocial Media Kanäle wie Insta-
gram haben das Lauterbrunnen-
tal zum Hotspot erkoren. Die 

Wasserfälle, die pittoresken Dörfer, 
die Bilderbuchlandschaft – kein Tou-
rist geht ohne Fotos nach Hause und 
postet diese eifrig auf seinen Kanälen. 
So werden immer mehr Gäste ins Ber-
ner Oberland gelockt. Dabei vergessen 
diese aber leider oft, dass die Gegend 
kein Vergnügungspark ist, sondern 
Wohn- und Arbeitsort für ganz norma-
le Menschen. Unterschiedliche Welten 
prallen aufeinander; kulturelle Unter-
schiede machen sich bemerkbar. 

Versammlung zu 
«Overtourismus»
Durch die verschärfte Situation über 
die Sommermonate alarmiert, lud die 
Gemeinde Lauterbrunnen im Septem-
ber zu einer ausserordentlichen Be-
zirksversammlung ein. Das angekün-
digte Thema «Overtourism» weckte 
schweizweit die Neugier: Kein Wunder 

also fuhren Journalistinnen und Jour-
nalisten aus allen Landesteilen ins 
Berner Oberland: Vom Schweizer 
Fernsehen über die Berner Zeitung, 
20 Minuten bis zu Tages Anzeiger und 
NZZ berichteten alle wichtigen Medien 
über die Zusammenkunft. 

Gemeindepräsident Karl Näpflin frag-
te die Stimmbürger, ob die Fernseh-
kameras laufen dürfen; die Mehrheit 
stimmte zu; Transparenz war ihm 
wichtig. «Keine gehässige 'Chropflää-
rete' in Sachen Overtourism, aber da-
für Vorschläge für Verbesserungen,» 
bilanzierte die BZ.

Gezeigt wurden dem Publikum an die-
sem Abend Bilder einer langen Men-
schenschlange vor der BLM-Talstation, 
bummelnde Touristen überall auf der 
alten Stechelbergstrasse und Camper 
auf dem Parkplatz bei der Kirche; ge-
sprochen wurde von Leuten, die in 
Gärten stehen, sich ins hohe Weide-

gras legen, von Kindern, die über Grä-
ber springen, und von Menschentrau-
ben, die ihre frisch gekauften Brat - 
wurstsandwiches auf privaten Haus-
treppen essen. 

Rund 6000 bis 8000 Fahrzeuge brach-
te diesen Sommer der Tagestourismus 
ins Tal, ein grosser Teil aus der Region. 
Und auch wenn das Parkleitsystem be-
reits in Wilderswil anzeigt, dass alle 
Parkplätze besetzt sind: Die Leute fah-
ren trotzdem weiter.

Problem: Tagesgäste
Marc Ungerer, Geschäftsführer der 
Jungfrau Region Tourismus AG, hat die 
Erfahrung gemacht – gemäss BZ – 
«dass Zustände wie in Lauterbrunnen 
auch für die Gäste selber nicht stim-
men». Grundsätzlich spreche er aber 
lieber «von zu viel als von zu wenig 
Touristen». Das Lauterbrunnental sei 
einzigartig und würde auch ohne De-
stinationsmarketing Gäste anziehen, 

Overtourismus in Lauterbrunnen und Mürren

EIN TAL IST 
 OPFER SEINES  

ERFOLGS
Die Einwohner von Lauterbrunnen und auch von Mürren haben oft 

das Gefühl, in einem Freilichtmuseum zu leben. Einheimische sagen, 
sie fühlen sich an ihrem Wohnort gar nicht mehr zu Hause. An einer 

eigens deshalb einberufenen Bezirksversammlung in Lauterbrunnen 
gab es konstruktive Vorschläge. Bettina Bachmann hat mit Betroffe-

nen gesprochen und Medienberichte zum Thema studiert.

Text Bettina Bachmann | Fotos Bruno Petroni 
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ist er überzeugt. Das Marketing sei aber 
klar auf Übernachtungsgäste ausge-
richtet. Das Problem sind aber tatsäch-
lich die vielen Tagesgäste, die auch 
nicht viel konsumieren und meistens 
ihr eigenes Essen mitbringen.

Erste Massnahmen wurden bereits 
umgesetzt. So sind Drohnen im Tal 
verboten, und es gibt Plakate, auf de-
nen die Verhaltensregeln auf Deutsch, 
Englisch und Arabisch erklärt werden. 
Diese, fand jemand aus der Versamm-
lung, müssten aber viel breiter gestreut 
werden. 

Einführung von Gebühren?
Weitere Ideen wären ein Swiss-Park-
Label und Gebühren für Tagesgäste. 
Es gäbe dann ab Zweilütschinen eine 
Eintrittsgebühr, was organisatorisch 
eine Art Zahlstelle erfordern würde. 
Von einer Barriere sagte Karl Näpflin, 
wolle er aber nichts hören. Für Marc 
Ungerer wäre ein präziseres Marke-

ting über ein gemeinsames System 
eine Lösung, wo alle Daten der Bahnen 
und Beherberger zu einer Art aktuel-
lem Lenksystem vernetzt würden. 

Friedhof als Erlebnispark
Speziell im Fokus stand die alte Stechel-
bergstrasse. Sie ist eng, der Zubringer 
zum grössten Campingplatz in Lauter-
brunnen, eine wichtige Strasse für die 
Landwirtschaft, der Zugang für Fuss-
gänger zum Staubbachhubel und ein 
geschützter historischer Verkehrsweg. 
Zudem liegt der Friedhof an dieser 
Strasse. Die Friedhofsgärtnerin regte 
an, mehrsprachig auf die besondere 
Situation hinzuweisen. Für viele Leute 
sei der Friedhof ein «besonderes Erleb-
nis». Eine andere Versammlungsteil-
nehmerin regte an, mindestens beim 
Gemeinschaftsgrab einen Lebhag zu 
errichten, um die Trauernden zu schüt-
zen. In Sachen Fussgängerverkehr auf 
der Stras se wurde ein Einbahn betrieb 
angeregt. 

Die Gemeinde hat die Sig-
nalisation ergänzt und 
setzt Personen zur Ver-
kehrslenkung beim Kir-
chenparkplatz ein. Es 
gibt vermehrt – zum Teil 

täglich – Kehrichttouren 
im Bereich Kirchenpark-

platz und alte Stechelberg-
strasse. Zudem wurden Toi-Toi-

WC-Anlagen errichtet. Diese sind 
aber so nicht bewilligungsfähig. 

Wohin mit Campers?
Das dritte Tourismus-Traktandum be-
traf die Camper. Auf dem Kirchen-
parkplatz, wo sie verboten sind, haben 
Gemeindepräsident und Gemeinde-
schreiber persönlich Leute wegge-
wiesen. Allerdings sei dies auf Dauer 
keine Lösung. Angedacht ist deshalb 
nun ein «Überlaufplatz» auf dem 
Schilthornbahn-Parking für den Fall, 
dass alle legalen Campingplätze be-
setzt sind. 

Von einer Bank in der Nähe des Bahn-
hofs aus kann man die besten Fotos 
von Lauterbrunnen machen. Daher 
bildet sich hier oft eine Warteschlan-
ge. Die NZZ berichtet vor Ort, dass in 
der Mittagshitze ein junger Mountain-
biker aus Kalifornien, und je eine Fa-
milie aus Palästina und aus Indien war-
ten. Zuerst ist eine junge Frau von den 
Philippinen an der Reihe, sie ist mit 
ihrer Mutter gekommen. Die Tochter 
stellt sich auf den Weg, Kirche und Tal 
im Hintergrund, eine Hand am Hut, die 
andere in die Hüfte gestemmt, Lächeln. 
Das begehrte Foto ist gemacht. Sie sagt: 
«Es sieht hier aus wie im Märchen.» 

«Instagrammable»
Lauterbrunnen ist tatsächlich ein 
Traum. Zuverlässig erscheint das Dorf 
auf jeder Liste der schönsten Täler der 
Welt. Der Ort ist «instagrammable», 
hier gibt es Swissness, hochkonzent-
riert: Berge, prächtige Holzhäuser mit 
Geranien in den Blumenkästen, über 
der Strasse flattern die Fahnen der 
Schweiz und des Kantons Bern, in der 
Luft hängt das leise Bimmeln der Kuh-
glocken.

Touristen- aufmarsch …
… in Lauterbrunnen.  Zusammen mit dem  Durchgangsverkehr ergibt  dies eine enge  Angelegenheit.
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Für den Ort ist seine Bildertauglich-
keit Segen und Fluch zugleich. Die 
Einheimischen haben den Ansturm 
zunehmend satt; sie können nicht ver-
stehen, dass manche Touristen einem 
Foto alles unterordnen. Als vor vier 
Jahren der Kirchturm renoviert wurde 
und von einem Gerüst umgeben war, 
wollten sogar einige Gäste ihre Reise 
auf einen späteren Termin umbuchen. 
Heute lautet das Urteil der Ansässigen 
fast unisono: Lauterbrunnen verkaufe 
seine Seele.

Das Paradies verteidigen
«Es sind einfach viel zu viele», sagt eine 
Anwohnerin über die Touristen. Seit 
über fünfzig Jahren wohnt sie an der 
Strasse auf dem Weg zum Staubbach-
fall. Wenn sie kurz nach draussen gehe, 
etwa um den Abfall herauszubringen, 
wollten die Fremden sie fotografieren. 
«Smile, smile!», riefen sie dann. Einige 
Touristen kämen bis vor die Haustür, 
erzählt die Frau, einmal seien sogar 
welche im Flur gestanden. Sie habe 

nicht abgeschlossen, als sie in die 
Waschküche neben dem Haus gegan-
gen sei. Ob sie eigentlich in einem Frei-
lichtmuseum lebe, habe sie sich da 
gefragt.

Untätig zu sein, ist ihre Sache aber 
nicht. Wenn sie frühmorgens zum 
Staubbachfall hinaufsteige, lese sie auf, 
was andere weggeworfen hätten, sagt 
sie. Nicht nur klagen, sondern das Pa-
radies verteidigen – das ist ihre Lösung.

20 Minuten sprach mit Einheimischen: 
«Wir mussten zu Hause den ganzen 
Garten umzäunen und Hecken pflan-
zen, damit nicht ständig unsere Äpfel 
gestohlen werden», sagt Rasmus Imbo-

den (19). «Und wenn man mal weg will, 
kommt man fast nicht vorwärts. Ich 
hatte teilweise schon eine Stunde nach 
Interlaken, weil alles so überlaufen ist. 
Eigentlich sind das nicht einmal 15 Ki-
lometer.» Imboden macht aber auch 
positive Erfahrungen mit Touristinnen 
und Touristen. «Sie finden es in Lauter-
brunnen so wahnsinnig schön, dass sie 
es kaum glauben können, wenn ich 
ihnen sage, dass ich hier wohne».

Hauptproblem: Verkehr
Katharina Romang, die Vizepräsiden-
tin von Lauterbrunnen, kennt die Kri-
tik der Einheimischen. Auch Landwir-
te hätten sich beschwert, dass Touristen 
für ein schönes Foto auf ihre Kuhwei-
den liefen. Das grösste Problem sei 
aber der Verkehr, sagt sie. Autos ver-
stopfen die Hauptverkehrsstrasse, der 
Parkplatz an der Kirche ist regel-
mässig belegt. Zwar gibt es am Orts-
eingang ein Parkhaus. Das werde aber 
zu wenig genutzt, sagt Romang. Für 
die Gäste sei es bequemer, mit dem 
Auto direkt in den Ort zu fahren. Die 
Trottoirs seien zudem für die vielen 
Touristen zu schmal. Hinzu kommt, 
dass sich das Ortsbild verändert hat. 
Mobile Stände verkaufen Essen und 
Getränke zum Mitnehmen. Die Folge: 
mehr Abfall und mehr Littering auf 
den Strassen und Plätzen.

Strasse wird verbreitert
Im Tourismusbüro und in der Gemein-
de ist man sich der Probleme bewusst. 
Massnahmen sind geplant: Ein Flyer 
soll den Gästen auf Deutsch, Englisch 
und Arabisch die wichtigsten Um-
gangsformen erklären. Keine privaten 
Terrassen betreten, steht unter ande-
rem darauf. Und: keine Drohnen über 
Gärten fliegen lassen. Erwogen werde 
auch, für den Besuch des Staubbach-
falls Eintritt zu verlangen. 

Konkreter sind die Pläne des Kantons. 
Die Strasse, die durch Lauterbrunnen 
führt, soll verbreitert werden, ebenso 
das Trottoir. Zudem wurden mobile 
Toilettenhäuschen aufgestellt, zusätz-
liche Arbeitskräfte sammeln den Ab-
fall auf.

Viel Durchgangsverkehr, gesäumt mit Tagestouristen.

«Es sind einfach 
viel zu viele!»

Anwohnerin
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Kaum Wohnraum für  
Einheimische
Auch die Wohnsituation bereitet der 
Gemeinde Sorgen. Da die Vermietung 
von Ferienwohnungen so floriert – oft 
auch über Plattformen wie airbnb – gibt 
es kaum noch bezahlbare Wohnungen 
für Einheimische, die gern auch in der 
Region arbeiten würden. Einige Leute 
leben schon länger in einem Hotelzim-
mer; auf Dauer sicher keine Lösung. 
Der Boom zieht auch Unternehmer aus 
dem Ausland an. 2014 kaufte der Chi-
nese Xiangdong Zhao das Hotel Jung-
frau, ein Jahr später das Hotel Schüt-
zen nebenan.

Auch Mürren gerät an  
Grenzen
Auch in Mürren mangelt es an Wohn-
raum für die Einheimischen, die hier 
arbeiten und Steuern zahlen. Und auch 
hier wird der wachsende Tourismus 

zunehmend zur Belastung. Julia Lunn, 
die mit ihrer Familie in Mürren lebt, 
trifft auf der Grütschalp immer wieder 
Touristen in Mietautos an, welche per 
GPS Navigationssystem auf den Forst-
weg geführt werden. Manche landen 
gar auf der Suppenalp. Wie auch an-
dere Dorfbewohner bestätigen, kom-
men einfach zu viele Tagestouristen, 
welche die einfachsten Regeln (wie 
z. B. autofreies Dorf) nicht kennen. 
Mürren sei zu klein, um diese Menge 
an Leuten zu bewältigen, so Lunn. 
Nicht selten verunfallen auch Gäste, 
weil sie sich mit ungeeigneten Klei-
dern und Schuhwerk ins Hochgebirge 
wagen. 

Kirsten, die in der Dorfpraxis arbeitet, 
bestätigt diese Entwicklung; die Leute 
unterschätzen die Gefahren in den 
Bergen und denken, das Berner Ober-
land sei ein grosser Spielplatz. 

Positive Seiten
Julia Lunn betont, dass sie sich auf die 
Wiedereröffnung des Palace Mürren 
freut; sie begrüsst auch, dass es im 
Dorf einige neue Lokale zum Einkeh-
ren gibt, und die Gäste auch spürbar 
Freude an Mürren haben. Aber es 
müsste ein System geben, um die Ta-
gestouristen zu kanalisieren. «Viel-
leicht eine Art Eintritt, um die Anzahl 
zu limitieren?», meint sie; Niemand 
zweifelt daran, dass der Tourismus für 
die Ortsanässigen auch positive Seiten 
hat: Erstens leben die Bahnen und das 
Dorf davon, und zweitens ist die Freu-
de an der Schönheit ansteckend. 

Eine Touristin drückte ihre Begeiste-
rung gegenüber Julia mit folgenden 
Worten aus: «It is the most beautiful 
place, that I have ever seen. Thank you 
to everyone here for letting us share 
this.»

Ich bin für Sie da 
in Mürren

Generalagentur Interlaken-Oberhasli
Guido Wittwer
 
Spielhölzli 1
3800 Unterseen
T 033 828 62 62
interlaken@mobiliar.ch

Philipp Gertsch, Versicherungs- und Vorsorgeberater
T 033 828 62 71, philipp.gertsch@mobiliar.ch

mobiliar.ch
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Aussergewöhnliche Sommersaison

RÜCKBLICK AUF 
BELEBTE MONATE
 
Der Sommer 2023 geht für das Dorf Mürren und das ganze Lauterbrunnental als ausserordentliche Saison 
in die Geschichte ein – Gäste aus der Schweiz, Europa und der ganzen Welt reisten ins Berner Oberland. 
Die pandemie-gezeichneten Vorjahre sind definitiv vergessen, wenn man auf den Strassen oder in  
den Gondelbahnen den Gästeströmen begegnet. Tanja Reusser, Team Leader Guest Service bei Mürren 
Tourismus, zieht Bilanz.

Text Tanja Reusser | Fotos Georg Fritz und Mürren Tourismus

W ie erfolgreich dieser Som-
mer war, zeichnet sich 
schon rein an den Hotel-

Logiernächten ab: Die Zahl übertrifft 
noch jene der erfolgreichen Sommer-
monate 2019 und 2022. Aussergewöhn-
lich lang ist auch die Nationalitätensta-
tistik bei den Logiernächte-Abrech - 
nungen: Gäste aus über 70 Nationen 
konnten die Mürrener Hotels beher-
bergen. Die Hotels waren gut ausgelas-
tet, die Restaurants rege besucht und 
die Ferienwohnungsgäste präsent im 
Dorf und an unserem Schalter.

Beliebte Via Ferrata
Grossandrang erlebte der Klettersteig; 
er war bei gutem Wetter praktisch im-
mer ausgebucht, und wer kurzfristig 
ein Klettersteig-Set mieten wollte, hatte 
meist keine Möglichkeit dazu – egal ob 
am Wochenende oder auch unter der 
Woche. Das Team vom Intersport Mür-
ren hat in Zusammenarbeit mit Out-
door Switzerland (Grindelwald Sports) 
eine herausragende Leistung erbracht 
und insgesamt fast 10'000 Klettersteig-
sets vermietet. Das ist fast doppelt so 
viel wie im Sommer 2022.

Im Juli hat Mürren Tourismus zu drei 
Folkloreabenden eingeladen. Leider 
mussten wir aufgrund des Wetters an 
allen Abenden in die überdachte Cur-
linghalle ausweichen. Der Regen konn-
te aber zum Glück der guten Stimmung 
nichts anhaben – die Mürren Musig 
spielte ihre Stücke, die einheimischen, 
die nationalen und internationalen Gäs-
te konnten einen Abend mit Schweizer 
Tradition und Folklore geniessen und 
das Team des Sportzentrums und Mür-
ren Tourismus verkaufte Bratwürste, 
Getränke, Süssigkeiten und Popcorn.

1 2 3
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Grosse 1. August-Feier
Die drei erfolgreichen Folkloreabende 
waren für uns eine gute Vorbereitung 
auf die grossen 1. August-Feierlichkei-
ten. Auch dieser Abend war regnerisch, 
weshalb umso mehr Leute den Weg in 
die trockene Curling-Halle fanden. Ne-
ben der Mürren Musig, dem Alphorn-
bläser Willy Michel und Walter Blatti 
am Akkordeon, konnten wir das Länd-
lerquartett «Silberhorn» für diesen 
Abend gewinnen. Die vier jungen Män-
ner mit Wurzeln im Berner Oberland 
und in Appenzell Ausserrhoden sorg-
ten für gute Stimmung mit altbekann-
te Stimmungslieder und Festzelthits. 
Der traditionelle Fackelumzug mit der 
Trychlergruppe «Schmadribach» und 
das Feuerwerk durften zum Abschluss 
nicht fehlen.

60. Ausgabe des Dorffests
Kaum war der Nationalfeiertag vorbei, 
stand bereits wieder das Dorffest Mür-
ren vor der Türe. Auch bei der 60. Aus-
gabe waren wir von Mürren Tourismus 
mit einem Wagen dabei : Mit dem be-
kannten Liedtext von Polo Hofer «Bini 
Gottfried Stutz e Kiosk? – oder bini öp-
pen e Bank? – oder gsehni us wie n’es 
Hotel? Oder wie n’e Kasseschrank?» 
wollten wir einerseits Bezug nehmen 

16. Dezember 2023 
ab 17 Uhr 
Season Opening  
vor dem Alpinen  
Sportzentrum

27. Dezember 2023 
18 bis 21 Uhr 
Eisdisco 

1. Januar 2024 
ab 16.30 Uhr 
Neujahrsapéro  
mit Konzert der Band  
«Hardhat»  
vor dem Alpinen  
Sportzentrum 

3. bis 5. Januar 2024 
17 bis 19 Uhr 
Curling-Grundkurs  
mit Frédéric Jean und  
Urs Keller 

7. Januar 2024 
Curling  
8. Mixed-Doubles Openair 
Alpines Sportzentrum / 
CC Mürren-Tächi

9. Februar 2024 
Curling  
Mürren Tourismus Trophy

14. Februar 2024 
18 bis 21 Uhr 
Eisdisco

28. Februar 2024 
18 bis 21 Uhr
Eisdisco

Hier sind alle Termine und 
Sponsoren der Curling- 
turniere aufgeführt:  
www.sportzentrum-muerren.ch/ 
angebot/curling

auf unseren Sport-
kiosk, welchen wir im Sommer bei uns 
im Sportzentrum anstelle vom Bistro 
betrieben haben. Anderseits haben 
wir aufgezeigt, wie vielfältig unsere 
Dienstleitungen sind, welche wir an 
365 Tagen im Jahr bei uns am Schalter 
und im ganzen Sportzentrum anbieten. 

Ausblick Winter 2023/2024
Es steht uns ein spannender Winter 
bevor, der im Sportzentrum einige Än-
derungen mit sich bringt: Die Bistro-
Küche nimmt wieder ihren Betrieb auf: 
Melanie und Michael Garbade servie-
ren im «Time Out» neben Sandwiches 
und Suppe auch hausgemachte Ku-
chen; und am späteren Nachmittag 
können auch Apéro-Plättli genossen 
werden. Neben der Eisbahn ist im 
Herbst das neue Eismeister-Chalet ent-
standen. Mit diesem ist es uns möglich, 
die Vermietung der Schlittschuhe und 
die Buchung der Curling-Angebote 
direkt vor Ort zu machen. Neben den 
alljährlichen Curling-Turnieren finden 
auch wieder diverse kleine und grosse 
Events statt – mehr dazu im Veranstal-
tungskalender. Unser Team ist bereit 
für eine erlebnisreiche Wintersaison 
und freut sich, Sie bald in Mürren zu 
begrüssen!

Events

1  Hämpel von Allmen stand nicht nur am Grill – auch Popcorn war gefragt.
2  Die Folkloreabende im Juli waren gut besucht.
3  Der Wagen ist bereit für den Dorffest-Umzug.

BOCA-Turnier
Das Turnier fand im  

vergangenen Winter  

bei uns in Mürren statt. 

Foto: Georg Fritz,  

CC Mürren-Tächi
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«Es ist mir ein grosses Anliegen Euch persönlich darüber  
zu informieren, dass das Arbeitsverhältnis zwischen der 
Jungfrau Region Tourismus AG und mir im gegenseitigen 
Einvernehmen aufgelöst wurde, und ich ab sofort meine 
Funktionen als Resort Director Mürren und Geschäftsfüh-
rerin des Alpinen Sportzentrums nicht mehr ausüben werde.  
 
Ich durfte eine tolle und sehr interessante Zeit erleben 
mit vielen schönen Begegnungen und Erlebnissen.Gerne 
erinnere ich mich u.  a. an die Entwicklung undUmsetzung 
des Schneeschuh Trails Mürren-Gimmelwald, die  
Organisation und Durchführung des Jubiläumsanlasses 
«100 Jahre Slalom» sowie der Einführung des exklusiven 
Angebotes Virtual Reality Mürren Fun im Sportzentrum. 
Das touristische Mürren und Sportzentrum weiterzuent- 
wickeln waren mir stets eine Herzensangelegenheit. 
 
Möge die Destination als alpine touristische Perle im In- 
und Ausland noch bekannter werden – auf diesem Weg 
wünsche ich Euch allen gute Gesundheit und beruflichen  
Erfolg.» 

Rachel Arkin

Nachfolge gesucht

ABGANG VON  
RACHEL ARKIN 
 
Im August verabschiedete sich Rachel Arkin mit einem persönlichen Brief von Leistungsträgern, Geschäfts-
partnern und Bekannten. Als Nachfolgerin von Sam Bichsel war sie seit Frühling 2021 für die Leitung von 
Mürren-Tourismus und Sportzentrum verantwortlich gewesen. INFO druckt das Schreiben im Wortlaut ab:

Text (Kasten) Mürren Tourismus, Alpines Sportzentrum, Jungfrau Region Tourismus | Foto Mürren Tourismus

     Neu- 
   besetzung

Die Stelle Resort Director 
und Geschäftsführung  
wurde inzwischen neu aus-
geschrieben. 

Die beiden für die Neube- 
setzung verantwortlichen  
Gremien – Vorstand von  
Mürren Tourismus und Ver-
waltungsrat des Sportzent-
rums – nutzen in Absprache 
mit der Geschäftsführung  
der Jungfrau Region Touris-
mus AG die Übergangszeit  
bis zur Nachbesetzung der 
Stelle, um das Aufgabenprofil 
dieser zentralen Doppelfunk-
tion in Mürren neu zu bewer-
ten und optimal auf die vor-
handenen Anforderungen 
sowie das lokalspezifische 
Umfeld auszurichten.  

Das detaillierte Anforderungs-
profil wird unter Einbezug  
der Profile der sich bewer- 
benden Kandidat:innen final  
verabschiedet.



     Neu- 
   besetzung
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Zum Tod von Balz Spörri 

44 JAHRE LANG 
WAR ER LEHRER 
IN MÜRREN
 
«Man sieht die Sonne untergehen und erschrickt doch, wenn es  
dunkel wird.» Der sinnige Spruch von Franz Kafka trifft auf den  
plötzlichen Tod von Balz Spörri zu. Er war zwar krank, sprühte  
aber trotzdem vor Lebensfreude. Sein Schalk und sein Charisma  
werden unvergessen bleiben. INFO druckt den Lebenslauf, den  
seine Kinder zusammengestellt haben, in gekürzter Fassung ab.

Text Kinder und Enkel von Balz Spörri | Fotos aus dem Familienalbum

B alz Spörri erblickte am 22. 
September 1941 das Licht der 
Welt. Als jüngstes Kind von 

Amalia Hilda und Wilhelm Armin 
Spörri-von Allmen wuchs er zusam-
men mit seinen drei Geschwistern Ros-
marie, Urs und Christa am Hörnliweg 
in Adelboden auf. 

Bereits sehr früh kam Balz mit den 
weniger schönen Seiten des Lebens in 
Kontakt. Er war knapp 13 Jahre alt, als 
sein Vater 1954 verstarb. Seine frühe 
Kindheit war auch durch die Kriegs- 
und Nachkriegszeit geprägt. Er erzähl-
te uns Kindern oft von der Lebensmit-
telrationierung und wie sie das Brot in 
der Bäckerei nur gegen Abgabe der 
Lebensmittelmarken kaufen konnten. 

Ab 1957 besuchte er das Lehrerseminar 
Muristalden in Bern. Im Herbst 1960 
noch als Seminarist – auch damals wur-
den Lehrer händeringend gesucht – 
unterrichtete er, vorerst befristet, für 
ein halbes Jahr in der Dorfschule Mür-
ren; 44 Schüler von der 5. bis zur 9. 
Klasse. Aus dem geplanten halben Jahr 
wurden schlussendlich 44 Jahre.

Leitung des Jodlerclubs
Zum Lehrer-Job gehörten zu dieser 
Zeit verschiedene Aufgaben. So eröff-
nete ihm der Schulkommissionspräsi-
dent, dass es in Mürren üblich sei, dass 
der Lehrer auch den Jodlerclub leite. 
Als nicht so talentierter Sänger hat dies 
Balz angeblich ziemlich erschreckt. Es 
hiess dann aber, er müsse sich keine 
Sorgen machen, es genüge, den Jod-
lern einfach ein Zeichen zum Auftakt 
zu geben, alles andere würde sich von 
selbst ergeben. So leitete Balz von da 
an während 30 Jahren den Jodlerclub 
Mürren. 

Ein anderes Amt raubte Balz, dem 
knapp 20-jährigen jungen Lehrer, 
manchmal den Schlaf. Im Auftrag des 
Pfarrers aus Lauterbrunnen musste der 
Lehrer jeweils nach einem Todesfall in 

< «Es git immer öppis zwerche.»
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den Häusern der Verstorbenen das Lei-
chengebet halten, bevor der Leichnam 
dann zur Beerdigung auf den Friedhof 
in Lauterbrunnen gebracht wurde. 

Brand im Schulhaus
In Mürren lernte Balz die Thunerin 
Vreni Weber kennen. Sie arbeitete in 
der Kandahar Schuhfabrik in der Ad-
ministration. Die beiden wurden ein 
Paar und heirateten im Jahre 1966. 
Noch im selben Jahr kam ihr erster 
Sohn Bernhard zur Welt. Die junge 
Familie wohnte im Schulhaus in Mür-
ren. Am Pfingstsonntag 1968 fuhr Balz 
aufs Birg zum Frühlings-Skifahren. 
Aus der Kabine sah er Rauch über dem 
alten Schulhaus aufsteigen. Balz wuss-
te nicht, wo seine Familie war. Er wuss-
te, dass sein 2-jähriger Sohn Bernhard 
zu dieser Tageszeit jeweils einen Mit-
tagsschlaf machte. Wie durch Vorse-
hung war seine Frau Vreni aber genau 
an diesem Tag mit Bernhard auf einem 
Spaziergang. Der Brand zerstörte Hab 
und Gut und viele Erinnerungsstücke 
der jungen Familie. 

Schicksalsschläge
1970 erblickte sein zweiter Sohn Mi-
chael das Licht der Welt und im No-
vember 1978 komplettierte die Tochter 
Barbara seine Familie. Die Geburt von 
Barbara verlief komplikationsreich. 3 
Wochen nach der Geburt verstarb 
Vreni unverhofft an einer Lungenem-
bolie. Dieser Schock traf die junge Fa-
milie unvorbereitet. Plötzlich stand 
Balz mit 3 Kindern alleine da. Dank 
der grossen Unterstützung aus der en-
geren Familie und später auch durch 
eine Haushaltshilfe meisterte Balz die-
se Lebensprüfung. 

1983 heiratete Balz ein zweites Mal: 
Ursula Leuenberger, die er ebenfalls 
in Mürren kennen und lieben gelernt 
hatte. Sie brachte die beiden Kinder 
Christian und Caroline in die Ehe. 
Doch abermals wurde er mit dem Tod 
konfrontiert. Im Jahr 1995 verlor Balz 
auch seine zweite Frau nach längerer 
Krankheit. Nach diesem Ereignis hat 
Balz nicht gedacht, dass er nochmals 
eine Partnerschaft eingehen würde. 

Doch das Leben meinte es anders, 
und er lernte 1997 Theresa Blaser 
kennen. Sie zog von Bern zu ihm nach 
Mürren und wurde 2007 seine dritte 
Ehefrau.

Die geliebten Berge
Die Besteigung der Ebnefluh über die 
Nordwand war eine Bergtour, die ihm 
besonders viel bedeutet hat. Die Ebne-
fluh war sein Lieblings-Berg, und er 
be hielt ihn stets von seinem Zuhause 
aus, dem Chalet Balmegg, im Blick und 
auf unzähligen Fotografien fest. 

Im 1965 erwarb Balz das Skilehrerpa-
tent und hat fortan in der Freizeit ent-
weder in der Skischule Adelboden oder 
Mürren unterrichtet. Dank seiner offe-
nen und umgänglichen Art gewann er 
schnell einen grossen Kundenstamm.

Balz war 50 Jahre lang – als Bezirks-
leiter der Berner Wanderwege – zu-
ständig für die Wanderwege im Gebiet 
Mürren-Schilthorn. Er übernahm viele 
Aktivitäten und Ämter im Tal und hat 
als «Macher» vieles initiiert, was bis 
heute Bestand hat. So hat er 1960 die 
JO des Skiclubs Mürren gegründet und 
diese auch über längerer Zeit als Trai-
nier geleitet. 

Balz hat den Kindergarten in Mürren 
zusammen mit seiner ersten Frau Vreni 
ins Leben gerufen. Er war zudem in der 
Lawinenkommission tätig wie auch als 
Verwaltungsrat der Schilthornbahn. 
Nachdem er etliche Male selbst am In-
fernorennen genommen hatte, unter 
anderem noch während den 60er Jah-
ren inklusive Aufstieg mit den Fellen 
bis zum Schilthorngipfel, amtete er 
noch 17 Jahre lang als Rennleiter.

Ausgedehnte Reisen
Balz war immer aktiv unterwegs, ge-
noss das Leben und machte das beste 
aus der Zeit. Nebst dem Skifahren und 
Bergsteigen erfreute er sich auch am 
Tauchen, was er mit seiner zweiten 
Frau Ursi gerne unternommen hat. Er 
erkundete auch wissbegierig die Welt, 
war unter anderem auf ausgedehnten 
Reisen zum Nordkap, in Ecuador, auf 

den Galapagos Inseln, in China und 
der Mongolei. Gerade mit Theresa war 
die Reiselust erneut entfacht. Sie un-
ternahmen mehrere Reisen innerhalb 
Europas, bereisten den Südwesten der 
USA oder auch Australien, wo sie vor-
zugsweise an abgelegenen Orten cam-
pierten und wanderten. Die Freiheit, 
jederzeit aufbrechen zu können, auf 
eine Bergtour oder auf eine Reise, er-
achtete Balz als grosses Privileg. 

Trotz all den schönen Erlebnisse litt er 
in den letzten Lebensjahren zuneh-
mend an gesundheitlichen Einschrän-
kungen. Diese forderten letztlich ihren 
Tribut, und so ist Balz nun nach einem 
weiteren kurzen Spitalaufenthalt am 
24. Oktober 2023 auf seine letzte Tour 
aufgebrochen, die auf keiner Karte zu 
finden ist. So wie er uns sein Leben 
lang begleitet hat, haben wir ihn bis 
zuletzt begleiten dürfen. Wir sind trau-
rig. Er hinterlässt eine grosse Lücke in 
unseren Leben. Aber die Erinnerun-
gen an ein grossartiges Leben, an ei-
nen lieben Menschen, helfen über den 
Schmerz hinweg. Wir behalten Balz, 
Ätti und Grossätti in unseren Herzen.

Balz Spörri
Balz Spörri liebte es,  

die Berge seiner Heimat  

zu besteigen.

Mürren
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Mehr Platz für Personal und Kundschaft

DER COOP ERSTRAHLT  
IN NEUEM GLANZ
 
Der beliebte Treffpunkt und die praktische Einkaufsquelle in Mürren – der Coop an der Borthalten – kann 
seine Fläche vergrössern und wurde dadurch luftiger und attraktiver. Die Ein- und Zweitheimischen können 
sich schon im Dezember an breiteren Korridoren erfreuen; fürs Personal war es eine Herausforderung,  
während des Umbaus den Laden betrieb offen zu halten.

Text Bettina Bachmann | Fotos Frédéric Jean und Bettina Bachmann

W enn man Bekannte sehen 
will in Mürren, wartet man 
kurz beim Coop: früher 

oder später kommen sie alle dort vorbei! 
Der Einkaufs-Treffpunkt mit den gross-
zügigen Öffnungszeiten – meist sogar 
auch an Sonn- und Feiertagen kann 
man shoppen – ist bei der Bevölkerung 
und den Gästen sehr beliebt. Manchmal 
derart beliebt, dass man einander auf 
den Füssen steht in den engen Gängen. 
Gerade während Corona war das beson-
ders spürbar, da nur eine Anzahl Leute 
zugelassen wurden, und sich draussen 
lange Warteschlangen formierten.

Seit bekannt wurde, dass Leni Sieg-
fried ihr Geschäft gleich neben dem 
Coop altershalber aufgeben wird, ent-
stand die Idee eines grösseren Coop. 
Während den Umbauarbeiten im Herbst 
wurde der Lebensmittelladen nicht etwa 
geschlossen, sondern das Personal 
musste den Betrieb aufrecht erhalten. 

Pünktlich zum Start der Wintersaison 
wird der neue grosse Coop für die 
Kundschaft bereit stehen: Eingang und 
Ausgang werden dann separat sein; die 
neue Verkaufsfläche beträgt 360 Qua-
dratmeter. Die Post innerhalb des Ver-

kaufsgeschäfts hat sich bewährt und 
steht weiterhin zur Verfügung. 

Das Einkaufserlebnis wird ganz neu 
sein mit den luftigen Korridoren. Das 
Sortiment wird neu 8000 Artikel um-
fassen. Zum Angebot gehören auch 
Passabene, Self-Check-Out, Pick-up 
Station und Coffee-to-go.

Bis bald 
im neuen Coop!

Daniela Feuz, Geschäftsführerin Coop Mürren, war mit dem Umbau bei laufendem 
Betrieb sehr herausgefordert.
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«It’s the only  

place I can express  

myself from A to  

Z and to do things 

 totally my way.»

Quote in der Financial Times
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Der neue Besitzer des Hotels Drei Berge sorgt für Gesprächstoff 

RAMDANE TOUHAMI 
WILL MÜRREN  
AUFMISCHEN
 
Das «NZZ Magazin» und die «Financial Times» widmeten dem neuen Besitzer des Hotels «Drei Berge» 
ausführliche Reportagen: dabei ist zu erfahren, dass der Designer Ramdane Touhami wild entschlossen 
sei, Mürren als Tourismus-Destination mit seinem Hotel radikal zu verändern. Grund genug für Bettina 
Bachmann, ein paar Passagen aus den Artikeln etwas näher unter die Lupe zu nehmen.

Text Bettina Bachmann | Fotos Pierluigi Macor

I m «NZZ Magazin» schreibt die 
Journalistin Lea Hagmann, dass 
Ramdane Touhami nicht weniger 

vorhat, «als diesen Ort zu entstauben». 
Er sei bei seinem ersten Besuch in Mür-
ren erstaunt gewesen über die beschei-
dene Infrastruktur: «Keine Bäckerei, 
keine Metzgerei, kein anständiges Café. 
Nichts hat es hier. Dabei war Mürren 
einmal ein Glamour-Hotspot für alpinen 
Skisport. (…) Der Ort hat etwas Staub 
angesetzt. Mürren ist beschaulich, fami-
liär, aber sicher nicht mehr mondän.» 
Weiter wird berichtet, Ramdane Touha-
mi habe Ende 2022, am Vortag zu 
Weihnachten, das damalige «Bellevue» 
gekauft; Mitte April sei der Umbau 
gestartet, sechs Wochen später hätten 
bereits die ersten Gäste eingescheckt. 
Offenbar wird der 49-jährige von der 
Lifestyle-Branche als kreativer Tau-
sendsassa gefeiert. «Wo auch immer er 
mitmischt, es wird im Superlativ dar-
über berichtet.» 

Für die Fotografen der beiden langen 
Medienberichten lässt sich der neue 
Hotel-Besitzer in Mürren in prominent 

ablichten. Auf einem Foto trägt er Wan-
derschuhe zu Perlenkette. Ein anderes 
Bild zeigt Touhami auf der Terrasse mit 
Blick auf Eiger, Mönch und Jungfrau; 
sein Kommentar: «Von euren schöns-
ten Bergen sehe ich drei von meinem 
Hotel aus.» Deswegen habe er sein Ho-
tel auch so getauft, denn an diese Aus-
sicht werde er sich nie gewöhnen.

Skepsis in Mürren 
In Mürren treffen Touhamis Pläne of-
fenbar auf Skepsis, wird in den Repor-
tagen berichtet. Es seien Gerüchte im 
Umlauf gewesen, er eröffne eine Shisha-
Bar. Anstatt zu dementieren, habe der 
Hotelier eine Anzeige an sein Haus ge-
hängt mit der Aufschrift: «Ägyptische 

Ballett-Tänzerinnen gesucht». Dass die 
Einheimischen den Witz verstanden 
haben, bezweifelt der Unternehmer. 

Schnell wird klar: Da prallen im Berg-
dorf zwei Welten aufeinander. Die Jour-
nalistin Jackie Daly, die im Auftrag der 
«Financial Times» nach Mürren gereist 
ist, schreibt über Ramdane Touhami, 
das ehemalige Skateboard-Kid habe in 
den letzten 30 Jahren seine Hände in 
fast jeder Art von Geschäft gehabt, vom 
Reality-Fernsehen bis hin zur Kerzen-
manufaktur Cire Trudon. Ihr Artikel 
startet mit der Ankündigung: «Tou-
hami’s peak performance: The bran-
ding guru, beauty entrepreneur, fa-
shion businessman and print obsessive 
has now opened a mountain-top hotel. 
We get the exklusive tour.» 

Während sich der Tausendsassa offen-
bar international schon einen Namen 
gemacht hat, ist er in Mürren noch ein 
völlig Unbekannter. Man habe gegoo-
gelt – wird Gemeindepräsident Karl 
Näpflin zitiert – wir wussten bis dahin 
nichts über ihn.

«Touhami has found  
a middle ground between 

'bullshit hip' and  
'luxury hospitality'.»

Quote in der Financial Times



VAG INFO | Winter 2023

Busse statt Helikopter
Weshalb auch? Punk müsse man sein, 
erst recht in der bürokratischen Schweiz, 
nimmt Touhami in den Artikeln Stel-
lung. Und liefert auch ein eigenes Bei-
spiel: «Als die Gondelbahn ablehnte, 
Möbelstücke nach Mürren zu trans-
portieren, blieb nur der Helikopter. Um 
die 15 000 Franken hätte ein Flug 
gekostet.» Dann habe er gehört, dass 
es zwar verboten, aber möglich sei, mit 
dem Lastwagen hochzufahren. Die Bus-
se dafür belaufe sich auf 500 Franken. 
Er zögerte nicht: «Ich kann rechnen», 
lautet seine Antwort.

Die Schweiz kennt der Franzose offen-
bar gut. 1995 zieht er – gemäss «NZZ 
Magazin» – das erste Mal nach Genf. 
Später eröffnet er eine Druckerei in 
Puidoux (VD), die Société Helvétique 
d’Impression Typographique. Das Ak-
ronym ist kein Zufall: Shit – eines sei-
ner meistverwendeten Wörter und ein 
Seitenhieb gegen die Schweiz. Ramda-
ne Touhami ist der Meinung, die Leute 
hierzulande seien etwas faul. Für sein 
Hotel finde er jedenfalls kaum Perso-
nal, das in Mürren, wo man ja nur mit 
der Gondel hinkomme, arbeiten will.

Mürren hat noch Potenzial
Im Gespräch mit den Journalistinnen 
kritisiert der Hotelier die Selbstver-
ständlichkeit von Wohlstand hierzu-

lande, vor allem aber das Ausruhen 
auf den Lorbeeren. Was Mürren das 
Genick gebrochen habe, «ist diese ver-
dammte James-Bond-Sause auf dem 
Gipfel»; sie sorge dafür, dass laufend 
Touristen aus aller Welt anreisen. «Die 
Hoteliers müssen sich gar keine Mühe 
mehr geben. Es ist zu einfach hier.»

In der Schweiz gibt es ja noch andere 
autofreie Dörfer – wie zum Beispiel 
Zermatt. Aber dieser Luxusort interes-
siert ihn offenbar nicht, da seiner Mei-
nung nach «schon viel zu entwickelt». 
In Mürren hingegen sehe er Potenzial: 
«Es ist ein Juwel, und sie machen nichts 
daraus.» Touhami liebt offensichtlich 
die Provokation. 

Über seinen Herkunft heisst es im NZZ-
Magazin: «Aufgewachsen ist Touhami 
in Montauban, nördlich von Toulouse, 
als Sohn französisch-marokkanischer 
Apfelbauern. Der mustergültige Alltag 
sprach ihm nicht zu. Er rebellierte, flog 
als Teenager von der Schule, weil er auf 
dem Pausenplatz mit einer ungelade-
nen Waffe auftauchte, wie er erzählt. Er 
habe dumme Sachen gemacht, «just a 
stupid kid». Mehr gibt er im Gespräch 
mit den Journalisten nicht preis. Seine 
Eltern schickten ihn daraufhin auf ein 
Internat im 120 Kilometer entfernten 
Castres, wo er seine ersten Geschäfte 
begann: ein T-Shirt mit der Aufschrift 

Teuchiland (ein Kofferwort aus dem 
Streetwear-Label Timberland und Teu-
chi, Französisch für Haschisch). Es 
brachte ihm eine ordentliche Summe 
ein, um die 320 000 Francs, ungefähr 
50 000 Euro. Also befand er im Alter 
von 17, nicht mehr weiter zur Schule zu 
müssen (…). Stattdessen wurde er Un-
ternehmer. Heute pendle er zwischen 
Paris, Mailand, Tokio und – Mürren 
und besitze mehr als ein Dutzend Fir-
men auf der ganzen Welt. 

Auf dem Foto, das die Reportage ziert, 
gibt er sich sportlich: Mit den Wander-
schuhen, den armeegrünen kurzen 
Hose, dem gelben Pulli und dem vio-
letten Sonnen-Cap mit Nackenschutz, 
sieht er nicht gerade aus wie ein klas-
sischer Hotelier. Dass er ausgerechnet 
in den Schweizer Bergen ein Ferienho-
tel eröffne, möge überraschen, aber sei 
am Ende total logisch, heisst es im Ar-
tikel weiter: «Im 'Drei Berge' vereint 
er sein Lebenswerk: die Genialität im 
Design, das Gespür für guten Service 
und seine Passion für die Berge. Er 
habe dieses Hotel gekauft, weil er in 
seinem Leben noch nie eine so schöne 
Aussicht auf die Alpen hatte. Magisch, 
nennt er diesen Flecken Erde.»

Sein Hotel soll im Dezember komplett 
fertig sein, alle Zimmer renoviert und 
das Kaffeehaus vis-à-vis geöffnet. 

Und der Schlussabschnitt der Jour-
nalistin lässt aufhorchen: «Touhami 
tauchte einst mit einer ungeladenen 
Waffe auf dem Pausenplatz auf. Heute 
macht er symbolisch gesehen dassel-
be in den Schweizer Bergen. Er ist 
nicht gefährlich, aber er schüchtert 
ein. Das bleibt nicht unbemerkt. Er 
wird Mürren auf seine Art verändern.»

«I am willing to  
burn millions, because 

two of the business  
will make billions.»

Quote in der Financial Times

Lobby Hotel Drei Berge. Wilder Muster-Mix.
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Leni Siegfried bricht auf zu neuen Ufern 

«JETZT WILL ICH 
MAL WIEDER SO 
RICHTIG IN DIE  
GÄNGE KOMMEN»
An der Finissage von «Alpine Style» war sie die strahlende Königin: Leni Siegfried, – gefeiert von all ihren 
Kundinnen und Kunden, Freunden und Bekannten. Das Bild der dichtgedrängten Menge in ihrem Geschäft 
sprach für sich: hier bricht eine Unternehmerin auf dem Höhepunkt ihres Erfolgs zu neuen Ufern auf. Und 
viele Gäste bedauerten, dass der trendige Laden nun wieder aus dem Dorfbild von Mürren verschwindet. 
Luzia Stettler hat zwischen Weisswein und Wandersocken mit Leni Siegfried zurück und nach vorne geschaut.

Text Luzia Stettler | Fotos Frédéric Jean

L eni Siegfried hatte an diesem 
Dorffest-Samstag im August 
zur Finissage geladen, – und 

ihre Fans waren zahlreich gekommen: 
lachend begrüsst sie die stets neu ein-
treffenden Gäste, springt rasch wieder 
hinter die Kasse, um das Geld für eine 
Mütze oder drei Postkarten einzutip-
pen, erzählt dann hier von der anste-
henden Erweiterung der Coop-Filiale, 
greift dort schon wieder zum Glas, und 
nimmt von allen Seiten freudig die 
Glückwünsche entgegen …

«Chömet, nähmet, es het gnue» preist 
sie das leckere Häppchen-Buffet, emp-
fiehlt zwei Touristen aus dem fernen 
Osten die Vorteile einer Polaroid-Son-
nenbrille … und beantwortet zum x-ten 
Mal in völliger Gelassenheit allen last-
minute-Schnäpchenjägern, welche Ar-
tikel zum halben Preis zu haben sind.
Dazwischen finden wir immer wieder 
mal kurz Zeit, einen Blick auf die Ge-
schichte ihrer «zweiten Karriere» als 
Geschäftsinhaberin zu werfen. 

Zwei Jobs parallel
Begonnen hatte die Realisierung ihres 
Traums vom eigenen Laden 2014: im 
Chalet Myrrena bei Frau Varley bekam 
sie die Chance, ihr erstes Verkaufslo-
kal zu eröffnen. Das finanzielle Risiko 
war tragbar, weil sie ja damals noch 

teilzeit die Buchhaltung von zwei Ho-
tels im Unterland betreute. Dank 
Homeoffice liessen sich die beiden Jobs 
gut unter einen Hut bringen. Auf der 
Suche nach einem besseren Standort 
war für sie die Bank-Schliessung im 
Dorfzentrum wie ein Geschenk vom 
Himmel: Zwar musste die Gemeinde 
zuerst die Ueberbauungsordnung an-
passen, damit die ehemalige Schalter-
halle zum Modegeschäft umfunktio-
niert werden durfte, aber im Juni 2017 
war es dann soweit: «Alpine Style» 
wurde am neuen Standort aus der Tau-
fe gehoben. 

Hochrangige Qualität
Leni Siegfried, mittlerweile frisch pen-
sioniert, stürzte sich voller Elan in die 
neue Aufgabe: durch ihren Partner, 

< Ein paar stimmungsvolle Impressionen  
von der Finissage «Alpine Style».
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Martin von Allmen, dessen Familie seit 
Generationen die Kandahar-Schuhe 
produzierte, war sie eh schon länger 
sensibilisiert auf hochwertige Produk-
te. Und weiterhin bestand ihr Ehrgeiz 
darin, der Kundschaft in Mürren gute 
Qualität zu bieten und Labels zu be-
rücksichtigen, hinter die sie sich voll 
und ganz stellen konnte: so arbeitete 
sie mit einer Firma zusammen, die Pro-
dukte direkt aus der Mongolei impor-
tierte und die Arbeiterinnen im Ur-
sprungsland auch fair bezahlte; sie 
spannte mit einer Kollegin in Thun 
zusammen, die ihr Flair für modische 
Sportbekleidung teilte, und sie ging 
auch eine Kooperation mit der Behin-
dertenwerkstatt «Atelier Passage» ein; 
alles «win-win»-Situationen, sagt Leni 
Siegfried im Rückblick; keine Massen-

ware aus China, war ihr Prinzip; dabei 
half ihr auch die Erfahrung, dass Qua-
litäts-Ware bei der Schweizer Kund-
schaft durchaus gefragt war. «Am Wo-
chenende machte ich ganz schöne 
Umsätze», stellt sie befriedigend fest. 
Leni Siegfried, «lebenslang angestellt», 
wie sie lachend vermerkt, genoss es, 
nun als selbständige Unternehmerin 
«meine eigene Kreativität frei laufen 
zu lassen und sukzessive ein ganz 
spezielles Sortiment zusammenzustel-
len.» So schuf sie sich allmählich auch 
eine Stamm-Kundschaft unter den 
«Zweitheimischen», die regelmässig in 
ihrem Laden vorbeischaute. Und freu-
te sich darüber, dass sie mit Wechsel-
ausstellungen auch ihrer Begeiste-
rung für Kunst Ausdruck verleihen 
konnte. 

Leni Siegfried mit INFO-Redaktorin Luzia Stettler.

Schwere Schicksalsschläge
Für Leni war «Alpine Style» mehr als 
nur ein Neuanfang im AHV-Alter: das 
Geschäft half ihr auch wesentlich, über 
grosse Schicksalsschläge hinwegzu-
kommen. Kaum war der Laden in der 
Bankfiliale eröffnet, starb 1 Jahr später 
nach schwerer Krankheit ihr Lebens-
partner Martin von Allmen; im August 
2017 verunfallte Martin’s Bruder, Lei-
ter der Kandaharschuh Fabrik tödlich. 
Ebenfalls im Jahr 2017 verstarb ihre 
sehr geschätzte und allseits beliebte 
Angestellte Annelies Stäger. Auch sonst 
musste Leni Siegfried mehr als einmal 
auf die Zähne beissen; bald schon kam 
Corona, der Umsatz ging zurück, um 
dann 2022 wieder regelrecht zu explo-
dieren. Eine Berg- und Talfahrt waren 
jene Jahre; und heute – so gibt sie offen 
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zu – «könnte ich spielend von 'Alpine 
Style' leben.» Gerne hätte sie das Ge-
schäft an eine Nachfolge übergeben; 
aber sie realisierte bei der Suche nach 
einer Lösung, dass die Coop Erweite-
rung für Mürren ein überaus grosses 
Bedürfnis ist. So konnte dann die 
Stock werkeinheit an die Salfra AG zur 
Weitervermietung an Coop verkauft 
werden. 

Viel Herzblut investiert
Sie sei stets mit Herzblut bei der Sache 
gewesen, sagt Leni Siegfried. Und sie, 
aufgewachsen in Lenk im Simmental, 
habe sich auch von den meisten Ein-
heimischen gut akzeptiert gefühlt. 
Aber ihr sei stets klar gewesen: «Mit 
einem Geschäft in Mürren ist es rat-
sam, nicht auch noch hier zu wohnen.» 

Lieber nahm sie die Zusatzmühe in 
Kauf, jeden Abend wieder runter 
nach Wilderswil zu pendeln, an ih-
ren Lebensmittelpunkt. 

Viele Hobbys locken
Warum denn aufhören, wenn ja alles 
so rund laufe, will ich von Leni wissen. 
Sie schmunzelt, und ihre Augen fun-
keln: «Im Frühling 2022 sagte mir 
mein Bauchgefühl plötzlich: lass los.» 
Durch die Verantwortung für das Ge-
schäft sei sie auch stark angebunden 
gewesen, «und im Alter von 68 Jahren 
kann ich jetzt noch andere Träume 
verwirklichen.» Sie liebt die Berge und 
das Wandern, will mehr Zeit mit Aqua-
rellieren verbringen und auch ihrer 
Leidenschaft für Bücher und Lesen 
nachgehen. Als langjähriges Mitglied 
einer Partei sei sie politisch interes-

siert; zudem will sie vermehrt das 
gesellschaftliche Zusammensein 

geniessen. Leni kann sich auch 
ein ehrenamtliches Engage-
ment im sozialen Bereich 
vorstellen: «zum Beispiel 
Menschen aus der Ukraine 
bei verschiedenen Fragen 
und amtlichen Abklärungen 

behilflich sein.» Sie sei nicht 
die Person, die nun unbedingt 

um die Welt reisen wolle, aber es gebe 
halt schon noch Destinationen, die sie 
immer wieder anziehen würden: Die 
Bretagne zum Beispiel, die Toskana 
und die skandinavischen Länder «auch 
die Schweiz gefällt mir als Ferienland 
sehr gut.»

Physio auf dem Programm
Und schon ist Leni Siegfried wieder 
von nächsten Gratulantinnen und 
Gratulanten umringt, die ihr alles 
Gute für die Zukunft wünschen: man 
lässt erneut die Gläser klingen, und 
immer wieder vertröstet sie die Gäste, 
dass sie sicher ab und zu auch wieder 
in Mürren anzutreffen sei. Nach der 
Geschäftsschliessung im August gön-
ne sie sich vorerst mal bis Ende 2023 
Ferien, lacht sie; auch sei das viele Ste-
hen im Laden nicht spurlos an ihr vor-
beigegangen; deshalb stünden baldige 
Termine bei der Physio auf dem Pro-
gramm: «Jetzt will ich mal wieder so 
richtig in die Gänge kommen». Und 
niemand zweifelt an diesem Sommer-
tag, dass Leni Siegfried nicht auch 
noch dies schaffen würde. Die vielen 
Glückwünsche, die sie bei der Finissa-
ge empfangen durfte, mögen ihr für 
die kommenden Jahre noch ganz viel 
Kraft geben!

Der trendige Laden ver- schwindet. Leni Siegfried  bricht auf dem Höhepunkt  ihres Erfolges zu neuen  Ufern auf.

«Alpine Style»
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Premiere in der Curlinghalle

FLOHMÄRIT 
WURDE ZUR 
SCHÖNEN  
BROCANTE
Dieses Jahr fand der Flohmarkt zum ersten Mal in der  
Curlinghalle statt. Dies bot für die Organisatorinnen einige 
Herausforderungen, welche diese mit Bravour meisterten.

Text Bettina Bachmann, Silvia von Allmen | Fotos Silvia von Allmen

D er beliebte Flohmarkt in Mür-
ren, der immer während des 
Dorffestes stattfindet, ist sich 

Umzüge gewohnt. Vom wenig komfor-
tablen Zelt (entweder heiss oder kalt) 
zum luxuriösen Foyer des Alpine Pala-
ce Hotels bis hin zur Curlinghalle war 
alles schon dabei. Der neue Standort 
in der Curlinghalle bot einige Heraus-
forderungen. Der Platz war lang und 
schmal und inmitten des Festtrubels. 
Dank einem guten Konzept, ausgear-
beitet von Silvia Balsiger, wurde der 
lange schmale Platz optimal genutzt 
und gestaltet. So wurde der neue Flo-
märit zur schönen Brocante. Alle Frei-
willigen haben ihre Ideen mit einge-
bracht und so wurde der Platz laufend 
optimiert. Viele Besucher und Besu-
cherinnen schlenderten durch die Gän-
ge und konnten einige Trouvaillen für 
sich entdecken.

Fundstücke aus Palace  
und Bellevue
Die interessanten Möbel und Gegen-
stände der beiden Hotels Bellevue und 
Palace waren ein richtiger Magnet. 

Dazu eine kleine Anekdote: die Markt-
frauen brauchten unbedingt Lichtquel-
len, da es in der Curlinghalle etwas 
dunkel war. Kurt von Allmen bot an, 
die schwarzen Ständerlampen des Pa-
lace herzubringen und anzuschliessen. 
Kaum standen die schwarzen Leuchten 
zwischen den Regalen, entstand ein 
richtiger Run auf diese Lampen. Silvia 
von Allmen hatte zwar die Erlaubnis 
diese Lampen zu verkaufen, aber sie 
brauchte sie selbst als Lichtquelle. In-
nerhalb von nur einer halben Stunde 
waren alle Lampen reserviert und ver-
kauft. Zum Glück gab es bald Decken-
licht in der Curlinghalle, und so konn-
ten die Lampen den neuen Besitzern 
übergeben werden. Die Nachwuchsski-
fahrer von Mürren, die Bondies, profi-
tierten vom Erlös aus dem Flohmarkt 
und können dies für Kleidung und 
Trainings verwenden. Der Flohmarkt 
wurde seinerzeit eigens für den Ski-
Nachwuchs ins Leben gerufen.

Der Dank gebührt den beiden Silvias – 
Balsiger und von Allmen, die seit Jah-
ren dieses Grossprojekt stemmen und 

den vielen freiwilligen HelferInnen, 
ohne die dieser Anlass gar nicht mög-
lich wäre.

Flohmarkt erstmals in der Curlinghalle.

Beliebt – Artikel vom Bellevue 
und vom Alpin Palace.
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Jubiläumsschrift 20 Jahre VAG; 
John Buser, 1. Präsident.

« Versetzen Sie sich eine Wei-
le zurück ans Ende der 60-
iger Jahre. In Mürren star-

tete eine Entwicklung, die das 
Dorf prägte und auch Emotionen 
unter der Bevölkerung weckte,» 
schrieb der allererste VAG-Präsi-
dent, John Buser, 1993 in einer 
kleinen Festschrift zum 20-jähri-
gen Vereins-Jubiläum. Es sei da-
mals der Anfang des Baus von 
Chalets und Appartement-Häu-
sern für Auswärtige gewesen, 
«Mürren wurde von dieser Ent-
wicklung etwas überrannt und 
die Infrastruktur sowie deren 
Betrieb und Finanzierung waren 
nicht adäquat.» Oder anders for-
muliert: der Bau-Boom brachte 
nicht nur Geld ins autofreie Dorf, 

sondern auch eine neue Clientè-
le; eine mit eigenen Vorstellun-
gen, Sitten und Ansprüchen. 

«Bedenken aller Art»
Die Mürrener hätten «Bedenken 
aller Art» gehabt, beschreibt John 
Buser diplomatisch die damalige 
Skepsis vieler Einheimischen ge-
genüber der wachsenden Zahl an 
auswärtigen Lie gen schafts be sitz-
ern. Diese «Bedenken aller Art» 
zeigten sich auch sehr konkret 
im direkten Kontakt; von einer 
«Willkommens-Kultur» war we-
nig zu spüren. Werner Meyer, 94, 
aus Langenthal, erinnert sich an 
jene Zeit: «Wir hatten zunehmend 
Mühe, einfach nur als 'fremdi 
Fezzle' behandelt zu werden»; 

Wie es 1973 zur VAG-Gründung kam:

DIE «FREMDA  
FETZLE» POCHTEN 
AUF MITSPRACHE 
 
Lange hatten sich die auswärtigen Grundbesitzer in Mürren still gehalten: sie genossen die 
schöne Berglandschaft und nahmen in Kauf, dass ihre Präsenz nicht allen Einheimischen  
gefiel. Aber mit der Zeit regte sich unter ihnen auch Widerstand: das beschauliche Mürren 
geriet zunehmend an eigene Grenzen, – und die Zweitheimischen wollten sich aktiv bei der 
weiteren Entwicklung des Dorfes einbringen. So begann vor genau 50 Jahren die bewegte 
Geschichte der VAG. Luzia Stettler hat in den Archiven gestöbert und mit Personen  
gesprochen, die schon 1973, bei der Geburtsstunde des «Chaletvereins», dabei waren. 

Text Luzia Stettler | Fotos Archiv, zvg

Jubiläum
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und Urs Raaflaub, 82, aus Muri 
doppelt nach: «Anfänglich hatte 
man das Gefühl, als Unterländer 
müsse man sich im Bergdorf et-
was zurücknehmen und Nach-
sicht walten lassen.» Aber eines 
Tages sei der Geduldsfaden halt 
mal gerissen, so Raaflaub weiter: 
«Wir sind nicht einfach nur die 
Milchkühe, die man beliebig mel-
ken kann», betont er: «Wir hatten 
den Einheimischen schliesslich 
auch ihr Land abgekauft und lo-
kalen Handwerkern Arbeit gege-
ben.» Auch Annerös Mettler, 93, 
aus Münsingen erinnert sich dar-
an, wie distanziert die Ortsansäs-
sigen zuweilen den Stammgästen 
aus dem Unterland begegnet sei-
en: «Unser Geld war willkommen, 
aber Mitsprache in wichtigen Fra-
gen, die das ganze Dorf betreffen, 
wurde uns verweigert.» 

Das «revolutionäre  
Viertel» 
Der Unmut machte sich vor allem 
im unteren Gebiet des Bob-Runs 
breit; hier hatte die Familie von 
Heinz und Annerös Mettler ihr 
Eigenheim, Ende der sechziger 
Jahre bauten Ursula und Werner 
Meyer in Sichtdistanz ein Chalet; 
gleichzeitig entstand auf diesem 
Gelände auch das allererste Ge-
bäude in Mürren mit Eigentums-
wohnungen. In der Schweiz da-
mals noch ein Novum, hatte das 
Parlament doch erst 1965 das 
«Stock werkeigentum» als Rechts-
form gebilligt. Zwei der Ehepaa-
re, die damals mit ihren Familien 
ins Haus «am Bobrun» einzogen, 
waren Urs und Yvonne Raaflaub 
und John und Yvonne Buser. «Wir 
hatten in diesem Viertel inten-
siven Kontakt untereinander, 
entwickelten Vorstellungen und 
dachten laut über einen Zusam-

menschluss der Chalet-Leute 
nach», lacht Urs Raaflaub im 
Rückblick. Man sei damals halt 
noch jung und aufmüpfig gewe-
sen; heute – mit über achtzig – 
würde er wohl kaum nochmals 
diese Mehrbelastung der VAG-
Anfänge auf sich nehmen. 

Man wollte keinen Krach
«Wie Könige haben die Mürrener 
früher zum Teil regiert», so die 
einhellige Meinung der Befrag-
ten. So erlebte Werner Meyer zum 
Beispiel eine böse Überraschung, 
als beim Bau der Kanalisation bei 
seinem Haus statt der offerierten 
2'000 Franken dann ein fünfstel-
liger Betrag auf der Rechnung der 
Gemeinde figurierte. «Als Einzel-
ner hätte ich wohl kaum Wider-
stand geleistet, denn ich wollte ja 
als Unterländer keinen Krach mit 
den Leuten aus dem Dorf», er-
wähnt Werner Meyer weiter. Aber 
im Austausch mit Nachbarn und 
Freunden, die ebenfalls regelmä-
ssig nach Mürren kamen, reifte 
die Haltung, «dass man sich auch 
als Zweitheimische nicht mehr 
länger alles gefallen lassen muss-
te.» Und die Zuversicht wuchs: 
«Gemeinsam wären wir stärker.»

Aussprache mit  
Kurt Huggler
Bei der geplanten Vereinsgrün-
dung ging man aber vorsichtig 
vor, um die Einheimischen nicht 
vor den Kopf zu stossen; deshalb 
suchte man als erstes eine Aus-
sprache mit dem damaligen Kur-
direktor Kurt Huggler. «Wir woll-
ten sondieren, ob eine solche 
Organisation von der Mürrener 
Bevölkerung wohl akzeptiert und 
deren Zweck eingesehen wür-
den», vermerkt der spätere VAG-
Präsident John Buser in seinem 

schriftlichen Vereins-Rückblick. 
Kurt Huggler habe dieses An-
sinnen begrüsst, «sofern die An-
liegen der Einheimischen ge-
bührend in Betracht gezogen 
wür den.»

Diese denkwürdige Aussprache 
fand im Dezember 1972 in der 
Wohnung von John Buser am 
Bobrun statt. Mit dabei waren 
damals, laut Protokoll: Hans-
Werner und Helen Burri, Attila 
Hauser-Burri, Vreni, Urs und 
Heinz Raaflaub, Myrtha Radel-
finger, Heinz Mettler, Trudi, Els-
beth und Hubert Batschelet so-
wie John und Yvonne Buser.
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Im Januar 1973 folgte dann eine 
vorbereitende Sitzung im Büro 
von Urs Raaflaub in Bern. Heinz 
Mettler formulierte Sinn und 
Zweck des Vereins; und die Sta-
tuten wurden von Urs Raaflaub 
erstellt.

Aufeinander zugehen
Es ging bei diesem Zusammen-
schluss aber nicht nur darum, 
sich als «Externe» im Dorf end-
lich mehr Gehör zu ver schaffen, 
sondern man wollte den Ortsan-
sässigen auch beweisen, «dass 
uns an einer harmonischen wirt-
schaftlichen Entwicklung von 
Mürren sehr gelegen ist», und 

«wir diesbezüglich auch einiges 
Knowhow einbringen konnten». 
Annerös Mettler erinnert in die-
sem Zusammenhang an die vie-
len profilierten Fachleute, die in 
all den Jahren der VAG angehör-
ten: «Wichtige Entscheidungsträ-
ger, die in Wirtschaft und Politik 
bestens vernetzt waren und sich 
auch bereit erklärten, ihre Kon-
takte und Kompetenzen für Mür-
ren einzubringen.» 

Beide Seiten profitierten
So gesehen konnten von diesem 
neuen «Chaletverein» von Anfang 
an beide Seiten – die Unter- und 
die Oberländer – profitieren, «und 
zwar bis heute», betont Urs Raaf-
laub mit Rückblick auf die ver-
gangenen 50 Jahre; dabei ver-
weist er auch auf das aktuellste 
Beispiel: die Neu-Gestaltung des 
Palace-Hotels. «Ohne die finanzi-

4  Urs Raaflaub entwarf 1973 die ersten Statuen für die VAG und stellte  
als Vorstandsmitglied jahrelang sein juristisches Wissen und den  
kämpferischen Geist zur Verfügung: «Wir sind nicht einfach die Milch-
kühe, die man beliebig melken kann; wir hatten den Einheimischen 
schliesslich auch ihr Land abgekauft und lokalen Handwerkern Arbeit 
gegeben.»

elle und konzeptionelle Unter-
stützung von Zweitheimischen 
hätte dieses geschichtsträchtige 
Haus in den letzten Jahren wohl 
kaum wieder in eine rentable Zu-
kunft geführt werden können.» 

In seiner Rolle als Anwalt und 
Notar amtete Urs Raaflaub dann 
am Ostersamstag, 21. April 1973, 
auch als Tagespräsident der Grün-
dungsversammlung, die im neuen 
Schulhaus in Mürren stattfand. 
Laut Protokoll nahmen 63 stimm-
berechtigte Damen und Herren 
teil; als Gast eingeladen erschien 
auch Kurdirektor Kurt Huggler. 
Die Sitzung dauerte 2 ½ Stunden; 
anschliessend wurde ein Zirku-
lar an alle Haushaltungen ver-
schickt, um die Mürrener Be-
völkerung über Sinn und Zweck 
des Chaletvereins zu informie-
ren.

1  Auch sie gehörten zum «revolu-
tionären Bobrun-Viertel», die zur 
Gründung der VAG beitrugen: 
Ursula und Werner Meyer.

2  VAG-Anfänge: Beat Hodler und 
Hanni Wuhrmann.

3  Auch Annerös und Heinz Mettler 
waren treibende Kräfte bei der 
Gründung der VAG.

4

3

1

2
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Über 100 Mitglieder in  
Startphase
In der Startphase des Chaletver-
eins war Urs Raaflaub stets invol-
viert, wenn es darum ging, juris-
tisch korrekte (und oft auch sehr 
pointierte) Schreiben zu verfas-
sen. Schon im ersten Jahr wuchs 
die Mitgliederzahl auf über hun-
dert: 43 Ehepaare und 19 Einzel-
personen; Paare zahlten eine Jah-
resgebühr von 35 Franken; Ein - 
zelne eine von 20 Franken. 

Ein Phänomen zeigte sich noch 
in den Anfängen: Die Beitritte 
kamen vor allem aus den Reihen 
der Zweitheimischen, die in jenen 
Jahren gebaut hatten oder schon 
als Kind mit ihren Eltern Mürren-
Luft geschnuppert hatten. Jene 

Auswärtigen hingegen, die schon 
seit Generationen in Mürren eine 
Liegenschaft besassen, blieben 
anfänglich dem Verein eher fern. 
Vielleicht, weil sie sich mittler-
weile schon selber fast als Einhei-
mische fühlten?

Wille zur Mitsprache
Als erste Vereins-Massnahme bat 
der Vorstand um eine Aussprache 
bei vielen wichtigen Vertretern 
von Mürrener Institutionen und 
Gemeinde-Behörden, «zwecks 
Kontaktnahme und Herstellung 
eines Vertrauensklimas», wird im 
allerersten INFO-Heft mitgeteilt.

Dabei handelte es sich unter an-
derem um Feuerwehr, Wasser-
genossenschaft, Hotelierverein, 

Ortsplanung, Kur- und Verkehrs-
verein, Skiclub, Baukommission, 
Kehrichtkommission und Kinder-
gartenverein. Der VAG-Vorstand 
war wild entschlossen, selbstbe-
wusst aufzutreten und aktiv sei-
nen Willen zur Mitarbeit kund 
zu tun; und dementsprechend 
mobilisierte er auch seine Mit-
glieder. So liest man bereits am 
21. November 1973 in einem Brief 
an den Gemeinderat Lauterbrun-
nen – mit Verweis auf eine interne 
Umfrage – «dass grosses Interesse 
besteht um die weitere Entwick-
lung von Mürren und insbeson-
dere um das Palace-Projekt». 

Mammutprojekt  
«Palace 2000»
Fast zeitgleich wie die Vereins-
gründung hatte nämlich eine aus-
ländische Interessensgruppe ein 
Mammutprojekt «Mürren Palace 
2000» aufgelegt: geplant waren 
u. a. ein terrassenförmiger Hotel- 
und Eigentumswohnungsbau mit 
20 Stockwerken und insgesamt 
600 Betten. Zudem ein Kurzent-
rum mit Heilbad, eine Beauty 
Farm, ein Sportzentrum mit Hal-
lenbad und Tennishalle, 7 Chal-
ethäuser mit 18 Eigentumswoh-
nungen sowie 60 Terrassen bun - 
ga lows. Auf einen Schlag hätte 
die Bettenzahl von Mürren von 
damals 2'200 auf 4'000 erhöht 
werden sollen. Geschätzte Kos-
ten: 250 Millionen. 

1

2

Das INFO  

im Wandel der Zeit
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Kein Wunder befürchteten die 
Zweitheimischen das Schlimmste 
für den Erholungsort Mürren. 
Die Lex Furgler machte aber den 
ausländischen Investoren kurz 
vor Jahresende 1973 einen Strich 
durch die Rechnung; das Mam-
mut-Projekt war vom Tisch.

Unterschiedliche  
Wasser-Gebühren
In diese Anfangszeit fällt auch 
ein anderes Dossier, das man als 
junger Verein anpackte und mit 
Verve verfolgte: die sogenannte 
«Hydrantensteuer». Sie hatte zur 
Folge, dass «Auswärtige» zum 
Teil massiv höhere Gebühren für 
das Wasser in Mürren bezahlten 
als die Einheimischen. Schon 1971 
hatte Jurist Urs Raaflaub in dieser 
Sache beim zuständigen Gremi-
um Einspruch erhoben – damals 
noch als Einzelperson. Aller dings 
ohne Erfolg. Jetzt – als Vizepräsi-
dent und Vorstandsmitglied – 
nahm er am 13. Dezember 1973 in 
einem Brief erneut Anlauf, diese 
ungleiche Behandlung anzufech-
ten: «Gemäss Regulativ der All-

gemeinen Wasserwerkgenossen-
schaft Mürren für Wasserbezüger 
mit auswärtigem Wohn- und 
Geschäftssitz vom 16. Oktober 
1961, Art. 8 ff, werden unter An-
derem unsere Vereinsmitglieder 
mit einer jährlichen Hydranten-
steuer belastet.» Einige VAG-Mit-
glieder seien nun der Auffassung, 
dass dieses Regulativ «keine ge-
nügende, gesetzliche Grundlage 
für die Erhebung dieser Steuer 
darstellt». Nach einer ausführli-
chen juristischen Begründung, 
schliesst Raaflaub sein Schreiben 
mit der Mitteilung, «dass verein-
zelte Mitglieder und andere aus-
wärtige Grundeigentümer die 
Möglichkeit erwägen, die gefor-
derten Hydrantenabgaben in Zu-
kunft nicht mehr zu bezahlen.» 
Mit Interesse erwarte man eine 
schriftliche Stellungnahme. Die 
Antwort traf dann fünf Wochen 
später ein; dem VAG wehte darin 
ein harter Wind entgegen: «Wir 
müssen offen bekennen, dass uns 
Ihr Schreiben im Hinblick auf 
eine erfreuliche Zusammenar-
beit sehr enttäuscht», betonte 
AWGM-Präsident Walter Hugg-

ler. Und auch er führte seine Ar-
gumente aus. Eine Einigung kam 
nicht zustande.

Entscheid des Verwal-
tungsgerichts
Das letzte Wort in dieser Sache 
sprach dann das Verwaltungs-
gericht: Die Klage eines aus-
wärtigen Grundbesitzers – (ob 
VAG-Mitglied oder nicht, lässt 
sich leider im Archiv nicht eruie-
ren) – wurde schlussendlich gut-
geheissen und das Regulativ betr. 
Hydrantensteuer ausser Kraft 
gesetzt. Als Folge dieser juristi-
schen Niederlage löste sich die 
Allgemeine Wasserwerk-Genos-
senschaft Mürren auf, und die 
Gemeinde Lauterbrunnen musste 
sich zähneknirschend vorüber-
gehend selber um die Wasser-
Belange von Mürren kümmern. 
«Für die VAG war dieser Sieg eine 
Genugtuung», erinnert sich Urs 
Raaflaub, «man merkte in Mür-
ren, dass man nicht willkürlich 
eigene Regeln aufstellen durfte, 
sondern dass man sich auch im 
Berner Oberland an gesetzliche 
Vorgaben halten musste.»

1  Werner Meyer aus Langenthal: «Wir hatten zunehmend Mühe, 
einfach nur als 'fremdi Fetzla' behandelt zu werden». 

2  Annerös Mettler aus Münsingen kommt auch 50 Jahre nach der 
Vereinsgründung immer noch regelmässig gerne nach Mürren.

«Keine gesetzliche 
Grundlage für  

die Erhebung dieser 
Steuer …»
Jurist Urs Raaflaub
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Tarif-Verhandlungen  
Schilthornbahn
Studiert man im Archiv die ver-
schiedenen Themen, die die VAG 
über die Jahrzehnte beschäftigt 
hat, gibt es auch gewisse Dauer-
brenner:

So ziehen sich zum Beispiel – wie 
ein roter Faden – Preisreduktions-
begehren bei der Schilthorn-
bahn AG durch die Jahrzehnte. 
Immerhin kamen die Vereinsmit-
glieder früher noch in den Ge-
nuss von Vergünstigungen. So 
dankt der VAG-Vorstand am 12. 
Dezember 1973 dem Schilthorn-
bahn-Direktor Paul Eggenberg 
«für Ihr Entgegenkommen, uns 
weiterhin den ermässigten Fahr-
preis auf der Strecke Mürren-
Schilthorn zu gewähren.» Aber er 
stellt gleichzeitig die Frage, «ob 
Sie für uns nicht auch die Ausga-
be einer Tageskarte zu ermässig-
tem Preis, inkl. Skilift Engetal, 
vorsehen könnten.» Und doppelt 
zwei Zeilen weiter unten noch-
mals nach: «Wäre es, unabhängig 

davon, auch möglich, einen ermä-
ssigten Tarif nur für den Skilift 
Engetal zu gewähren?» Offen-
sichtlich wurde der damalige Vor-
stand nicht müde, für die Zweit-
heimischen Rabatt rauszuholen. 
Und Direktor Paul Eggenberg 
liess sich auf Diskussionen auch 
ein und nahm sich jeweils Zeit, 
ausführlich die Haltung der Schilt - 

hornbahn in blumigen Worten zu 
begründen. (Siehe auch Beitrag 
«Perlen aus dem Archiv»). 

Wann genau die Schithornbahn 
aufgehört hat, den VAG-Mitglie-
dern reduzierte Punkte- und Ta-
geskarten abzugeben, wird aus 
den Akten leider nicht genau 
ersichtlich.

Networking
Neben Tarifverhandlun-
gen ging es der VAG in 
seinen Anfangsjahren 
vor allem um Networ-
king: man strengte sich 
an, in entscheidenden 
Gremien Einsitz zu neh-
men. So war dem jungen 
Vereinsvorstand zum Bei-
spiel wichtig, bei der anstehen-
den neuen Ortsplanung ein Wört-
chen mitzureden. Sein Antrag 
wurde abgelehnt. 

Auch im Kur- und Verkehrsver-
ein stellte der Chaletverein ein 
Beitrittsgesuch als Kollektivmit-
glied. Dem wurde stattgegeben, 
allerdings zu einem hohen Preis: 
15'000 Franken. Diese horrende 
Forderung sei im Vorstand nicht 
einmal mehr diskutiert worden, 
erinnert sich Urs Raaflaub, «weil 
sie jenseits von gut und böse 
war». Dementsprechend erteilte 
er dem KVVM in einem gepfef-
ferten Schreiben eine deutliche 
Absage (siehe auch Artikel «Per-
len im Archiv»).

Leitbild für die Schublade
Die Gründer-Generation musste 
im Kontakt mit den Einheimi-
schen einiges wegstecken. So 
hatte eine VAG-Delegation über 
Monate ein Touristisches Leitbild 
für Mürren ausgearbeitet, in der 

Hoffnung, dieses würde dann von 
der Gemeinde auch ernst genom-
men. Aber damals war man offen-
bar noch der Meinung, dass al-
lein die Einheimischen für solche 
Konzepte zuständig waren; je-
denfalls wurden die Anregungen 
in diesem VAG-Papier nicht weiter 
zur Kenntnis genommen. Immer-
hin gelang es dann dem Chalet-
verein später, beim Entwurf ei-
nes neuen Zonenplans, in der 
rund 20-köpfigen Kommission 
zumindest mit einer Stimme ver-
treten zu sein.

Tanzen in den Skischuhen
Für die neue VAG stand aber 
nicht nur politische Sisyphus-
Arbeit im Vordergrund; sondern 
auch das gesellschaftliche Le-
ben innerhalb des Vereins sollte 
gepflegt und gefördert werden. 
Werner Meyer erinnert sich, dass 
damals, in den 60er- und 70er-

1975
Erinnerungsbild an den ersten  

VAG-Vorstandsausflug 1975 an den  

Titisee im Schwarzwald. Von links:

Urs Raaflaub (Mann mit Pfeife),  

Yvonne Raaflaub, John Buser,  

Paul Stücklin, Yvonne Buser,  

Ursula Meyer, Margrith Christen,  

sowie E. und A. Karcher.

«Ausgabe einer  
Tageskarte zu ermäs-

sigtem Preis, inkl. 
Skilift Engetal?»
Anfrage bei der Schilthornbahn
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Jahren, auch Mürren noch viel 
mehr «ein Dorf» gewesen sei als 
heute: «Mürren-Fans wie wir 
kannten sich gegenseitig; und 
man war auch mit den meisten 
Einheimischen in gutem Kon-
takt». Gerne traf man sich zum 
Après-Ski noch im «Eiger» oder in 
der «Jungfrau». «Meine Frau Ur-
sula und ich sind zuweilen noch 
in den Skischuhen tanzen gegan-
gen», lacht er im Rückblick. 

Vorstands-Reisli
Auch gehörte es zum Jahreska-
lender des Chaletvereins, dass 
man sich in der Altjahreswoche 
im Jugendstil-Saal des Hotel «Pa-
lace» zum Weihnachtsessen traf. 
Jeden Winter fanden vereinsin-
terne Skirennen statt; und man 

schaute, dass die VAG stets auch 
beim Dorfumzug mit einer Dele-
gation vertreten war – die Damen 
mehrfach sogar in der Tracht. Der 
Vorstand unternahm – auf eigene 
Kosten – regelmässig eine kleine 
zweitägige Reise, die von VAG-
Mitgliedern organisiert wurde: 
1975 zum Beispiel an den Titisee 
im Schwarzwald; 1976 ins Schloss-
hotel d’Isenbourg im elsässischen 
Rouffach. Im Vereins-Archiv ab-
gelegt sind nicht nur einzelne 
Erinnerungsfotos, sondern sogar 
noch die Rechnungen für Ueber-
nachtungen und Konsumation; 
eine Flasche Riesling kostete vor 
knapp 50 Jahren im Elsass 30 
Francs. Das Doppelzimmer am 
Titisee belief sich mit Frühstück 
auf 65 DM.

Bilanz 50 Jahre VAG
Viel hat der Chaletverein in den 
letzten 50 Jahren erreicht; wel-
che Dossiers den Vorstand in den 
verschiedenen Jahrzehnten am 
meisten beschäftigt haben, ist in 
diesem Heft ebenfalls nachzule-
sen. Aus jeder «Regierungspha-
se» nimmt entweder der Präsi-
dent oder ein Vorstandsmitglied 
Stellung. (vgl. Seite 36, «Schwer-
punkte und Highlights seit 1973».)

Fragt man die drei Vereinsmit-
glieder der ersten Stunde, was 
sich in ihrem geliebten Mürren 
über die Jahrzehnte vor allem 
verändert hat, teilen sie die Mei-
nung, dass vieles anonymer und 
unpersönlicher geworden sei; 
«Läden sind aus dem Dorfbild 
verschwunden; und auch der Zu-
sammenhalt unter den Zweithei-
mischen ist wohl etwas lockerer 
geworden». Nachfolge-Genera-
tionen erobern die Chalets und 
Wohnungen der Eltern und 
Grosseltern; «sicher nicht minder 
begeistert von den vielen Mög-
lichkeiten, die Mürren bietet.» 
Und auch neue Stamm-Kund-
schaft entdeckt die Vorzüge des 
verkehrsfreien Dorfs und schwört 
auf diese einzigartige Destinati-
on. Aber dieses «starke Verbun-
denheitsgefühl», das zum Bei-
spiel die Leute aus dem «Bob- 
Run»-Zipfel untereinander erlebt 
hätten, sei im Dorf wohl nicht 
mehr so verbreitet. 

«Zusammenhalt  
unter den Zweithei-
mischen ist lockerer 

geworden.»
Vereinsmitglieder der ersten Stunde

Sogar der Hotelprospekt 
des Hotels am Titisee  

lagert noch im VAG-Archiv.

>
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Stimmungsbild aus dem Jahre 1976:  
Der VAG-Vorstand gönnte sich –  

auf eigene Kosten – einen Ausflug  
ins Schlosshotel d’Isenbourg im  

elsässischen Rouffach.Rechts, mit  
blauem Pullover: Werner Meyer;  
seine Frau, Ursula Meyer (links,  mit karriertem Hemd).

Schlosshotel

Die Frage nach Rendite
Auch setze der VAG-Vorstand heu-
te andere Schwerpunkte, glaubt 
Urs Raaflaub: In der ersten Phase 
habe man sich vor allem darauf 
konzentriert, sich als neues Gre-
mium Gehör zu verschaffen und 
ernst genommen zu werden. Das 
sei bei weitem nicht immer in 
Minne abgelaufen. Auch gegen-
über der Schilthornbahn sei man 
härter aufgetreten, habe um Abo-
 verbilligungen «regelrecht ge-
kämpft». 

Es sei aber längst nicht immer 
um den eigenen Nutzen gegan-
gen, «sondern wir wollten an der 
Zukunft dieses wunderbaren Or-
tes mitgestalten». Vielleicht habe 
man zuweilen die Erwartungen 
auch zu hoch gesetzt und wollte 
vielleicht manchmal auch mit 
dem Kopf durch die Wand. «In 
der Zwischenzeit ist halt die Ge-

sellschaft auch unverbindlicher 
und selbstbezogener geworden». 
Die primäre Frage sei häufig zu-
erst jene nach der Rendite; der 
Gemeinschaftssinn und das Wohl 
des Dorfes spielten eher eine 
zweitrangige Rolle. 

Wie stark ist der  
VAG noch?
Hat denn der «Chalet-Verein» heu-
te tatsächlich noch Einfluss auf 
die Entwicklung von Mürren? 
Oder anders gefragt: Wo sieht 
Urs Raaflaub die «Ernte» der 
VAG-Arbeit nach 50 Jahren? 

Der Jurist ist froh, 
dass die Gräben 
zwischen Ein- und 
Zweitheimischen 
mittlerweile doch 

stark abgebaut wer-
den konnten. Aber 

es sei eine Illusion zu 
glauben, alle würden hier 

am selben Strick ziehen. 
Schon innerhalb der VAG seien 

sehr unterschiedliche Ambitio-
nen vorhanden. «Die einen wol-
len hier oben nur ihre Ruhe ha-
ben, andere glauben kaum, dass 
man als Zweitheimische vor Ort 
gross etwas bewegen kann.» 

Urs Raaflaub wünscht sich, dass 
der heutige VAG-Vorstand nach 
wie vor «die Entwicklung des 
Dorfes im Auge behält»; als Mög-
lichkeit schlägt er zum Beispiel 
vor, der Verein sollte sich einmal 
intensiv mit dem touristischen 
Leitbild von Mürren aus den Ap-
ril 1980 auseinandersetzen und 
schauen, welche Ziele tatsächlich 
erreicht worden sind, und welche 
mittlerweile dringend der Revi-
sion bedürften. «Im Zeitalter von 
Overtourismus und Grossinvesti-
tionen bleibt die Nachhaltigkeit 
gerne auf der Strecke», gibt der 
Jurist zu bedenken. Auch die 
Schilthornbahn trage mit ihrem 
Heer von Tagesgästen auch nicht 
gerade zu einer sanften Touris-
mus-Entwicklung in Mürren bei. 
Urs Raaflaub ist überzeugt, dass 
von 100'000 Gästen aus dem Fer-
nen Osten, die auf den Piz Gloria 
fahren, keine 100 Personen spä-
ter im Leben je mal wieder ins 
Berner Oberland zurückkehren. 
«Bleibt also die Frage, inwiefern 
Mürren als Dorf von diesem Mas-
sentourismus überhaupt profi-
tiert.»

«Wir wollten an der 
Zukunft dieses  

wunderbaren Ortes 
mitgestalten.»

Urs Raaflaub
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Der Mürren-Bazillus
Und genau darin unterscheiden 
sich die leidenschaftlichen Mür-
ren-Zweitheimischen von der 
Mehrheit der Tagesgäste: Es fällt 
nämlich auf, dass sich alle drei 
Gründungsmitglieder – oder zu-
mindest ihre Partnerin oder ihr 
Partner – schon sehr jung mit 
dem Mürren-Bazillus angesteckt 
hatten; «Mürrenitis» nennt Wer-
ner Meyer dieses Mürren-Heim-
weh. Er hat es durch seine Frau 
Ursula kennengelernt, und weiss 
daher, wie hartnäckig dieses Fie-
ber wirken kann.

Urs Raaf laub kennt Mürren 
«sprichwörtlich seit Kindsbei-
nen». Damals, nach Ende des 
zweiten Weltkrieges, sei man 
stolz gewesen, wieviele promi-
nente Persönlichkeiten diesen 
Kurort im Berner Oberland be-
suchten; Werner Meyer und Urs 
Raaflaub erwähnen zum Beispiel 
den legendären britischen Gene-
ralstabschef Bernard Montgo-
mery oder den ersten deutschen 
Bundeskanzler Konrad Adenau-
er. Urs Raaflaub erinnert sich 
sogar daran, wie er als kleiner 
Knirps stets vom «Montgofferi» 
geredet habe; unvergesslich sei 
ihm auch, wie er dann 1955, im 
Alter von 14 Jahren, voller Ehr-
furcht beim BLM-Bahnhof in der 
Menge gestanden habe, als der 
bekannte Brite im weissen Lamm-
fell-Mantel aus dem Zug geklet-
tert sei.

Lebenslange Treue
Urs Raaflaub, Annerös Mettler 
und Werner Meyer haben es in 
ihren eigenen Familien erlebt: 
Wer in Mürren erstmals auf den 
Skis stand und praktisch alle 
Ferien im Bergdorf verbringen 

Regelmässig nahm der Chaletverein früher auch am traditionellen 
Dorffest-Umzug teil: die Damen und Kinder sogar in der Tracht. 

Zum 20-Jahr-Jubiläum hatten die  
Mitglieder sogar einen eigenen  
Umzugswagen mit Chalet gebastelt. 

Jubiläum 

durfte, werde diesem Kurort ein 
Leben lang die Treue halten; alle 
drei haben längstens Kinder und 
Enkel; und viele von diesen wür-
den heute genauso gerne nach 
Mürren fahren wie die Eltern 
und Grosseltern. Dieser Loyalität 
verdanken viele älteren Zweit-
heimische auch den guten Draht 
zur ortsansässigen Bevölkerung. 

Aber man dürfe sich nichts vor-
machen: «Leicht machen es die 
Mürrenerinnen und Mürrener 
den Gästen aus dem Unterland 
nicht», weiss Urs Raaflaub; das 
Image des «fremda Fetzels» streife 
man auch heute nicht so schnell 
ab: «Es hat Jahrzehnte gedauert, 
bis ich mich hier wirklich akzep-
tiert gefühlt habe.» Heute schätze 
er das gute Einvernehmen mit 
Einheimischen. «Und ein schöner 
Kontakt zu den Leuten im Dorf 
macht sicher einen grossen Teil 
des Charmes von Mürren aus». 

So gesehen hat da sicher auch der 
emsige Chaletverein in all den 
Jahren einiges dazu beigetragen. 
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Was den Vorstand in fünfzig Jahren vor allem beschäftigte

SCHWERPUNKTE UND 
HIGHLIGHTS SEIT 1973
Blickt man auf die letzten fünfzig Jahre der VAG zurück, fällt auf: Laufend sah sich der  
Verein mit wechselnden wirtschaftlichen, touristischen und gesellschaftlichen Herausforde-
rungen konfrontiert. Luzia Stettler bat Präsidenten bzw. Vorstandsmitglieder der einzelnen 
«Regierungs-Phasen», das Wesentliche ihrer Aera zusammenzufassen. 

Fotos zvg

Neben der intensiven Vorbereitung 
und Durchführung der Vereins-
gründung beschäftigte uns in den 
Anfängen auch «Mürren Palace 
2000». Das Grossprojekt jagte den 
Mitgliedern einen kalten Schauer 
den Rücken hinunter. Es wurde 

glücklicherweise rasch von Bundes-Bern bachab 
geschickt. Nicht zuletzt auf Grund dieses Projektes 
wurde im Rahmen des Vereins über das «Gesamt-
konzept Mürren» diskutiert. Unter der Leitung von 
alt Korpskommandant und Vereinsmitglied Fritz 
Wille arbeitete eine Kommission in fast 10-monati-
ger Arbeit ein «Leitbild Mürren» aus. Das sorgfältig 
ausgearbeitete Papier wurde vom Verein an der GV 
1975 genehmigt und mit Brief vom 24.4.75 an den 
Gemeinderat Lauterbrunnen zum Studium abgege-
ben; verbunden mit dem Angebot einer Zusammen-
arbeit. Ende Juni 1975 wurde es dann mit einem 
Begleitschreiben an die einheimische Bevölkerung 
versandt. Und da endete das Leitbild.

Zweitheimische als «Belastung»
Ein weitere Reminiszenz zur damaligen Stimmung 
ist ein Beitrag vom 14.1.1975 aus dem Berner Tagblatt 
unter dem Titel: «Zweitwohnungen – krasser Luxus 

John Buser 
Präsident der ersten Aera (1973 – 1980)

auf dem Buckel der Bergbewohner». Zur Eruierung 
unserer «Belastung» wurde eine Umfrage unter den 
Vereinsmitgliedern gemacht: Wir baten, uns ihre 
Totalausgaben in Mürren zu nennen. Aus den ein-
gegangenen Zahlen wurde für das Jahr 1974 eine 
Gesamtsumme von rund 435'000 Franken ermittelt. 
Eine Art von Selbstberechtigung? Im Jahre 1974 wur-
den erstmals das heute so beliebte INFO-Magazin 
versandt und das jährliche Skirennen durchgeführt.

Alpines Kur- und Sportzentrum
An einer a. o. Generalversammlung Ende 1975 
sprach sich der Verein konsultativ positiv für eine 
Unterstützung, resp. Beteiligung am Kapital des 
Alpinen Kur- und Sportzentrums Mürren aus. Viele 
Mitglieder hatten sich teilweise massiv privat finan-
ziell engagiert. Der Rest ist wohl Geschichte. Inzwi-
schen hat sich, wie Sie alle wissen, die Stimmung 
wesentlich gebessert und die Auswärtigen werden 
wohl eher akzeptiert als früher. Eine freundliche 
Koexistenz hat sich etabliert, und das ist wohl das 
Beste, was man erwarten durfte. Unser Verein hat 
sicher dazu beigetragen. Erfreulicherweise ist in-
zwischen der Übergang von der ersten zur zweiten 
Vorstands-Generation reibungslos verlaufen.

Den jungen Mitgliedern sowie dem Chalet-Verein 
sei weiterhin gutes Gedeihen gewünscht. 

JohnBuser
Text aus 1993, Chronik 20 Jahre VAG
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Da ich nach dem Studium und einem Auslandauf-
enthalt erst Mitte der 70er-Jahre in Bern sesshaft 
wurde, war ich bei der Gründung der VAG noch 
nicht dabei. 1981 wurde ich dann an der GV zum 
Nachfolger von John Buser gewählt. 

In meine Präsidialzeit fiel die Planung und der Bau 
des Alpinen Kur– und Sportzentrums Mürren 
(AKSZ) und die Renovation des «Palace»; dies unter 
der Führung von Walter Siegenthaler, dem dama-
ligen Präsidenten des Schweiz. Landesverbandes 
für Sport (SLS), und von Max Kopp (VR-Mitglied der 
Schilthornbahn), die mich in den Verwaltungsrat 
der beiden Gesellschaften beriefen, z. T. als Vertre-
ter der auswärtigen Chaletbesitzer, vor allem aber 
als juristischer Berater.

Entstehung des AKSZ
Die Finanzierung des Grossprojektes erforderte 
zahlreiche Verhandlungen mit der Gemeinde, den 
Trägerschaften im Dorf und dem Kanton, dessen 
Grosser Rat mehrmals über Investitionsbeiträge 
entscheiden musste. Aus der Sicht der VAG war auch 
die künftige Eintrittsregelung ein wichtiges Anlie-
gen. Es galt, unsere Mitglieder vom Vorschlag für 
eine pauschale Abgeltung – parallel zur Kurtaxe 
– mittels eines Beitrages pro Logiernacht und 
Raumeinheit zu überzeugen.

Heikle Ueberdachung
Aus der Bauzeit des AKSZ bleibt mir die dramati-
sche Situation im Somme 1983 in Erinnerung. Für 
die Überdachung der grossen Sporthalle mussten 

acht (oder 10?) Stahlträger über den Forstweg nach 
Mürren transportiert werden, von denen jeder weit 
über 10 Tonnen wog. Ziel war es, die Überdachung 
bis Ende August fertigzustellen, um über den Win-
ter den Innenausbau zu realisieren. Anfang Juni riss 
ein Hangrutsch im «Tripfi» die Strasse nach Isenfluh 
weg. Auf der Suche nach einer Alternative wurde 
ein Transport per Helikopter erwogen. Das (welt-
weit) einzige Fluggerät, das ein derartiges Gewicht 
hätte aufheben können, war ein russischer Militär-
helikopter! Was tun? In aller Eile wurde der Forst-
weg provisorisch in Stand gestellt, und wir fanden 
einen Transporteur, der ohne jegliche Versicherung 
bereit war, den gefährlichen Transport auszuführen. 
Es grenzte an ein Wunder, dass alle Transportfahr-
ten ohne Unfall verliefen. Die Halle war Ende Au-
gust überdeckt und der drohende Verlust eines 
ganzen Jahres an Bauzeit war abgewendet!

Dauerthema: Wasserzins
Ein weiteres Traktandum aus diesen Jahren war die 
Gründung einer neuen Wasserversorgungsgenos-
senschaft in Mürren, nachdem sich die bisherige 
noch in den 70er-Jahren – infolge Illegaler Tarifbe-
stimmungen – aufgelöst hatte, und die Gemeinde 
Lauterbrunnen damals temporär wieder selber für 
das Dossier zuständig war (vgl. auch Artikel «Die 
'fremda Fetzla' pochen auf Mitsprache» in diesem 
Heft). Die Ausarbeitung eines neuen Gebührenreg-
lements gab zu vielen Diskussionen Anlass, insbe-
sondere was das Verhältnis zwischen den Grundge-
bühren (pro Wohnung oder Raumeinheit) und dem 
Wasserzins (pro Kubikmeter) anbetrifft. Fact ist, dass 
die ganze Infrastruktur der Wasserversorgung in 
einem Ferienort wie Mürren auf eine Spitzenbelas-
tung während ein paar Wochen (Weihnachten und 
Neujahr) ausgerichtet ist. Die lokalen Behörden for-
derten von den Zweitwohnungsbesitzern eine hohe 
Grundgebühr und für die ansässige Bevölkerung 
einen tiefen Wasserzins. Mit Hilfe des Wasserwirt-
schaftsamtes des Kantons Bern wurde schlussend-
lich eine Lösung erarbeitet, die insgesamt auch aus 
Sicht der VAG ausgewogen war.

 

Beat Hodler
2023

Beat Hodler 
Präsident der zweiten Aera (1981 – 1986)
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Martin Bürgi 
Präsident der dritten Aera (1986 – 1991)

Während meiner Tätigkeit als Vorstandsmitglied 
sowie in meiner Zeit als Präsident, schien es mir, 
dass sich Mürren zu einem vorbildhaft schönen und 
auch attraktiven Kurort entwickelte, ohne jedoch 
seinen Charme, seine Einfachheit sowie den Cha-
rakter des Bergdorfes zu verlieren.

Der Gedanke eines hochalpinen Sportzentrums be-
stand nur im Modell. Die Kehrichtabfuhr puffte 
noch ihren Gestank in die Luft. Das Abwasser 
rauschte noch ungeklärt zu Tale. Die Hunde ver-

 Beim Brunnen, 3825 Mürren
Telefon 033 856 01 01, Fax 033 856 01 02

info@vonallmenbau.ch

richteten ihr Notdurft noch auf Strassen und Plät-
zen. Der motorisierte Verkehr dröhnte noch durch 
das Dorf etc. etc. 

Es ist umso schöner heute zurückzublicken und 
festzustellen, dass sich Etliches geändert hat und 
verbessert worden ist. Vieles trägt nun doch zum 
Wohlbefinden aller, den «fremda Fetzle» sowie si-
cher auch der einheimischen Bevölkerung bei.

Vermittlung und Orientierung
Der Chalet-Verein ist Bindeglied zwischen einhei-
mischer Bevölkerung und den auswärtigen Grund- 
und Hausbesitzern; in dieser Funktion muss er 
vermitteln und orientieren. Diese beiden Aufgaben 
hat der Verein bis heute – glaube ich jedenfalls, 
sagen zu dürfen – gut gelöst. Die Einheimischen 
bringen unseren Bedüfnissen viel Verständis ent-
gegen, erwarten aber von uns das Gleiche. Nur eine 
gegenseitige Akzeptanz ermöglicht eine gute und 
gesunde Entwicklung eines Dorfes wie Mürren. 

Es wird aber auch weiterhin die Aufgabe der Verei-
nigung sein, ihren Mitgliedern klar darzulegen, zur 
Sache Mürren Sorge zu tragen, um es unseren Nach-
kommen zu erhalten. Mürren lebt von und mit uns 
allen!

Martin Bürgi
Text aus 1993, Chronik 20 Jahre VAG
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Meine Wahl in den Vorstand war streng nach unse-
ren Statuten nicht rechtens; als nur Familienange-
höriger hatte ich offiziell keine Aufnahmeberechti-
gung. Vor mir ging es einigen Kollegen ähnlich. 
Kann unser Verein mit diesen Regeln auf Dauer 
aktive Mitglieder finden und als Interessengemein-
schaft für alle Auswärtigen, auch die junge Gene-
ration, gelten? Eine Änderung der Statuten wurde 
als Antwort auf dies Frage an der GV 92 beantragt 
und ohne Einwände akzeptiert. Somit steht der Ver-
ein allen Familienmitgliedern von Grundeigentü-
mern offen – ein Potenzial an Kräften, das hoffent-
lich helfen wird, die Ideen unseres Vereins auch in 
Zukunft zu verfolgen.

Die Leitlinien unseres Vereins
Wir verstehen uns als ein Forum für Viele, nicht als 
Interessengemeinschaft von Wenigen. Eine regel-
rnässige Kontaktpflege zwischen unseren Mitglie-
dern und die Ermittlung der gegenseitigen Interes-
sen bleibt deshalb ein wichtiges Anliegen unserer 
Vereinigung. Die von vielen Mitgliedern besuchten 
Veranstaltungen wie Osterfest, Weihnachtshöck 
und Skirennen stehen aber nur für einen Teil unse-
rer Aktivitäten.

Durch eine enge Zusammenarbeit mit der Dorfbe-
völkerung von Mürren versucht der Verein, die 
folgenden Ziele zu erreichen:

> Eine harmonische Entwicklung des Erholungsge-
bietes von Mürren fördern zu helfen.

> Für die Interessen der ortsansässigen Bevölke-
rung Verständnis zu zeigen und insbesondere die 
wirtschaftliche Entwicklung des Dorfschaft zu 
fördern.

> An den vielfältigen Problemen der Dorfschaft An-
teil zu nehmen und – wo es möglich ist und ge-
wünscht wird – an deren Lösung mitzuwirken.

Ohne umfassende und richtige Information ist Mit-
wirken und Verständnis für uns Auswärtige kaum 
möglich. Zweimal jährlich informieren wir deshalb 
unser Mitglieder aktuell über interessante Neuig-
keiten und wichtige Änderungen in unserem Dorf.
Unser Verein zählt heute 141 Aktiv- und 21 Passiv-
mitglieder und umfasst damit 56 % aller auswärti-
gen Grundbesitzer.

Die Traditionen von Mürren
Gerade als Vertreter einer jungen Generation freue 
ich mich auch von Traditionen schreiben zu können. 
Mürren als Gründungsort von berühmten Vereinen 
wie dem Britischen-, Akademischen- und Kanda-
har-Ski-Club soll mit der Initiative von Herrn Heinz 
Glaser-Gertsch das Schweizerische Skisportmuse-
um erhalten. Ein erster Schritt wurde mit der Auf-
stellung des alten Rösslitrams des Grandhotels Mür-
ren bereits getan.

Mürren als Kurort
Die Übernahme des AKSZ, die Einführung des 
Jungfrau-Skipasses, Beschneiung und Erweiterung 
des Skigebietes und Verkehrszunahme sind aktuel-
le Themen, die mit Gemeinde und Bahnen zu lösen 
sind. Mit der Wahl eines Vorstandsmitgliedes in den 
Vorstand des Kur- und Verkehrsvereines Mürren 
und einem engen Kontakt mit den Bahnen, beteili-
gen wir uns aktiv an der Lösungsfindung.

Mürren als Wohnort
Mürren muss nicht nur in der Saison leben, sondern 
auch in der Zwischensaison. Ohne diese sinnvolle 
Perspektive wird das Besondere an Mürren, die 
Grundlage für einen attraktiven Lebensraum, für 
uns alle schnell verloren sein. 

Ich freue mich, in diesem Sinne mit einem engagier-
ten Vorstand die begonnene Arbeit weiterzuführen 
und danke allen, die sich bisher für unseren Verein 
eingesetzt haben.

Calvin Grieder
1993, Text aus Chronik 20 Jahre VAG

Calvin Grieder
Präsident der vierten Aera (1991 – 1998) 
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Gerne erinnere ich mich an die langjährige Zeit als 
Sekretärin im Vorstand des «Chaletvereins». In dieser 
Funktion erlebte ich mehrere Präsidenten-Wechsel; 
hier schreibe ich insbesondere über die Erfahrungen 
während der 5. Aera, als Jürg Kummer die Geschicke 
der VAG leitete.

Im Vordergrund stand damals stets die Grundidee der 
VAG, als Bindeglied zur Dorfbevölkerung zu dienen, 
und diese bei Problem-Lösungen zu unterstützen.

So wurden die VAG-Mitglieder ermuntert, im Tennis-
oder Skiclub mitzumachen, als Helferinnen und Hel-
fer beim Infernorennen im Einsatz zu sein oder am 
Dorffestumzug teilzunehmen. Während einigen Jah-
ren galt sogar die Devise, wer könne, soll doch in der 
eigenen Kantonstracht beim Umzug mitmarschieren. 

Dieses Engagement half, den Kontakt zu den «Einhei-
mischen» zu finden und unser Wohlbefinden in die-
sem ganz speziellen Bergdorf zu festigen.

Besuch in autofreien Kurorten
Neben all diesen Aktivitäten im Dorf selber, besuchte 
eine Delegation des Vorstandes zusammen mit den 
Ehepartnern und den Kindern jeweils im Herbst an-
dere autofreie Kurorte, so z. B. Wengen, Braunwald, 
Saas-Fee, Zermatt usw.

Wir wurden in den anderen Kurorten jeweils herzlich 
willkommen geheissen, und es erfolgte ein interes-
santer Austausch über die pendenten oder gelösten 
Probleme wie etwa die Fluktuation der Einheimi-
schen, das Thema Lädelisterben, Kurtaxen, Abonne-
ments- und Parkplatzgebühren. Die Kinder haben 
diese Ausflüge auch sehr geliebt und der Kontakt 
untereinander ist bis heute erhalten geblieben, (dies 
ist die jetzige, bzw. zukünftige Generation von Mürren).

Monique Vogt
2023 (Vorstandsmitglied und langjährige VAG-Sekretärin)

Vorstandsmitglied der 5. Aera (1998 – 2002) 

 Monique 
 Vogt

(† 2020)

(† 2021)

(† 2017)
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Eines der Hauptthemen, das den VAG-Vorstand – 
unter Präsident Dr. Hans Bürgi – in diesen ersten 
Jahren nach der Jahrtausendwende beschäftigte, 
war die Diskussion rund um die Zusammenführung 
der Kur- und Sporttaxe. Anlass dazu hatte die hohe 
Verschuldung des Sportzentrums (AKSZ) gegeben. 
Wie konnte man mithelfen, den drohenden Kon-
kurs abzuwenden? Es mussten zwingend zusätzli-
che Mittel beschafft werden. An der Sitzung vom 
24.07.06 wurde vorgegeben, dass nach Abklärun-
gen mit der Gemeinde Lauterbrunnen nur eine 
Erhöhung der Kurtaxe möglich sei, das hiess: die 
Sporttaxe sollte in die Kurtaxe integriert werden.

Keine Subventionierung des AKSZ
Die Vertreter des Chaletvereins äusserten in den 
zuständigen Gremien (AKSZ-Verwaltungsrat, Mür-
ren-Tourismus) wiederholt ihre Bedenken gegen-
über dieser geplanten Massnahme: die neue Pau-
schalkurtaxe komme einer obligatorischen Steuer 
bei, mittels derer dann die Aktiengesellschaft AKSZ 
subventioniert werden soll. Prinzipiell herrschte im 
Vorstand des Chaletvereins die Auffassung vor, dass 
es nicht Sache der Gäste und Chaletbesitzer sei, die 
AKSZ-AG unbefristet zu subventionieren. Vielmehr 
müsse die AKSZ-AG selbstragend sein, insbesonde-
re da sie ja ihre Anlagen auch Sportvereinen zur 
Verfügung stellt. 

Pauschalkurtaxe eingeführt
Die Einführung der Pauschalkurtaxe konnte der 
VAG-Vorstand aber nicht verhindern; einzelne Stim-
men hatten noch klar eine obere Limite gefordert: 
der Mehrbetrag pro Zimmer dürfe 40.00 Franken 
nicht übersteigen. Aber diese Ansicht fand keine 
Mehrheit. Schlussendlich wurde die zusätzliche 
Einführung der Pauschalkurtaxe von Fr. 122 pro 
Zimmer kurzfristig um 70 Franken auf Fr. 192 er-
höht. Der Vorstand hatte sich als Prinzip solidarisch 
mit Mürren erklärt und Hand geboten für eine aus-
gewogene Lösung.

Ortsplanrevision
Im Rahmen der Ortsplanrevision hat sich die VAG 
in jener Aera erstmals seit der Gründung für eine 
aktive Positionierung im politischen Prozess stark 
gemacht. Mehr als 60 Mitglieder haben der Gemein-
de ihre ablehnende Haltung zur geplanten Len-
kungssteuer zu Lasten der Zweitwohnungsbesitzen-
den schriftlich überwiesen (Thema «kalte Betten»).
Nach der Neuwahl des Gemeindepräsidenten wurde 
die VAG eingeladen, in der Ortsplankommission 
mitzuwirken. Ich durfte die VAG in diesem Gremi-
um vertreten. Der EWAP (Erstwohnungsanteils-
plan) wurde wieder eingeführt und die Lenkungs-
steuer für Zweitwohnungsbesitzende war vom Tisch.

Hansjörg Bietenholz
2023 (Vorstandsmitglied 2004 – 2016;
langjähriger Redaktor INFO)

 Hansjörg  
Bietenholz
Vorstandsmitglied der 6. Aera (2002 – 2010)
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In der ersten Jahreshälfte 2018 bringen wir die Metz-
gerfamilien Fuchs (Lauterbrunnen) und Feuz (Mür-
ren) an einen Tisch, um die drohende Schliessung 
der Metzgerei in Mürren abzuwenden. Leider finden 
wir trotz sehr konstruktivem Gespräch keine Lö-
sung. Auch Kontakte mit anderen Retailern helfen 
nicht weiter. Umso glücklicher macht es uns, dass 
Audrey und Pascal mit dem Geschäft und Restaurant 
«Alti Metzg» dem Dorf neuen Aufschwung geben.

Thema: Overtourismus
An der Generalversammlung 2019 erhalten wir den 
Auftrag, etwas gegen den Overtourismus zu unter-
nehmen. Wir initiieren im Nachgang eine Arbeits-
gruppe zu diesem Thema. Niemand ist zur Mitarbeit 
bereit. Mit hoher Wahrscheinlichkeit kein Thema, 
das wir lösen können. 2020 erhalten wir das Label 
Top Zweitwohnungs-Destination. Es ist eine Aus-
zeichnung für die Arbeit des Vorstandes der VAG 
über viele Jahre.

Fränzi Schäppi und Frédéric Jean
2023

Als ich das Präsidium 2010 über-
nommen habe, sprachen wir noch 
vom «Chaletverein»; einem Verein, 
welcher in der Gemeinde und bei 

Leistungsträgern wie Schilthornbahn ein Image 
hatte als ewiger Reklamierer, ohne viel Konstruk-
tives einzubringen. Die Anlässe und insbesondere 
die GV waren innenorientiert, kaum besucht und 
mit Vorträgen wie die «Vogelwelt von Mürren» aus-
gestaltet. Ein erster Schwerpunkt meiner Tätigkeit 
bestand deshalb darin, den Mitgliedern die Heraus-
forderungen der Gemeinde und den Leistungsträ-
gern näherzubringen. Der damalige Gemeindeprä-
sident Peter Wälchli unterstütze mich dabei sehr. 
Die GV’s wurden auf Gemeinde- oder Touristikthe-
men fokussiert, und über die Jahre entstand daraus 
der heutige Inside Day. Damit wuchsen das Ver-
ständnis der Zweitwohnungsbesitzer und das Inte-
resse an den Vereinsaktivitäten stark.

Image-Korrektur
Eine weitere Aktion in diesem Zusammenhang war 
der Einsitz in den Leitungsgremien von Mürren 
Tourismus und dem Sportzentrum. Das Image des 
alten «Chaletverein» wurde auch mit der verstärk-
ten Verwendung des statutarischen Namens «Ver-

einigung der auswärtigen Grundeigentümer» oder 
heute kurz VAG korrigiert. Der Vorstand wurde 
erweitert mit Vertretern der deutschen und engli-
schen Community und die Anzahl Mitglieder 
nahm relevant zu. Im Vergleich zu früher mit 
20 – 30 GV-Teilnehmern, wird heute der Inside Day 
von 100 – 150 Leuten besucht.

FeWo-Service
Zwei weitere nicht unwichtige Projekte sind mir in 
Erinnerung geblieben: zusammen mit Mürren Tou-
rismus haben wir den FeWo Service gegründet, mit 
der Zielsetzung, mehr Zweitwohnungsbesitzer zur 
Vermietung ihrer Wohnung zu animieren. Und an 
einer GV habe ich Luzia Stettler kennengelernt und 
sie zur Übernahme der Redaktion unseres Info Hef-
tes animiert. Das Resultat ist seit einigen Jahren für 
alle sichtbar und schlicht super!

Vielen Dank an alle, welche zum aktiven Vereins-
leben beitragen und vielen Dank an Luzia für die 
Anfrage, meine sehr positiven Erinnerungen zur 
Arbeit im VAG hier aufzufrischen.

Peter Wirth
2023

Peter Wirth
Präsident in der 7. Aera, 2010 – 2018

Ko-Präsidium in der 8. Aera (2018 – 2022)

Fränzi & FrédéricFränzi & Frédéric
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Leidenschaft: dieses Wort bezieht sich auf ein star-
kes emotionales Engagement, eine intensive Hinga-
be oder eine tiefe Liebe zu einer bestimmten Akti-
vität, Sache oder Person. Es geht über blosses 
Interesse hinaus und drückt eine tiefe, innere Ver-
bundenheit aus. Menschen fühlen Leidenschaft, 
wenn sie etwas tun, das sie wirklich lieben, etwas, 
das ihre Emotionen und ihre Energie auf eine be-
deutungsvolle Weise anspricht.

Leidenschaft kann auch als treibende Kraft dienen, 
die Menschen dazu motiviert, Hindernisse zu über-
winden und nach ihren Zielen zu streben. Es ver-
leiht einer Person einen Sinn für Zweck und Erfül-
lung. Menschen können ihre Leidenschaften im 
Laufe ihres Lebens entdecken oder entwickeln, und 
sie können sich im Laufe der Zeit ändern.

Nicht verändert hat sich meine Leidenschaft für 
Mürren. Seit rund 2 Jahren darf ich die VAG mit 
dieser Passion präsidieren. Und es macht Spass! Es 
bereitet Freude, mit einem engagierten Vorstand 
für unsere zweite Heimat arbeiten zu dürfen.

Sichtbarkeit
Mit dem «Info» kreieren wir ein tolles Magazin. Be-
wusst haben wir nun die einheimische Bevölkerung 
und die Hotels mit unserer Zeitschrift ebenfalls be-
dient. Ein Novum. Unsere Auflage ist auf 800 Ma-
gazine gewachsen. Die Reaktionen sind sehr positiv 
und erstaunlich. Auch die Einwohner kommen nun 
zu neuen Informationen; über Geschichten von 

Mürren und in Mürren. Zudem machen wir uns 
sichtbar. Viele Einwohner erkennen und anerken-
nen unser Engagement und die Hingabe für dieses 
atemberaubende Dorf.

Investitionen
In den letzten 24 Monaten gab es weitere spannende 
Entwicklungen: Das Mürren Palace als exemplari-
sches Beispiel, wo in Mürren nachhaltig und sinnvoll 
investiert wird. Wie auch ich haben viele unserer 
Mitglieder in das Projekt investiert. Mit dem hoch-
riskanten Investment in die Palace avenir AG hat es 
einst angefangen und in rund 18 Monaten wird das 
Hotel fertig gestellt sein.

Im Verwaltungsrat der Alpines Sportzentrum Mür-
ren AG konnten wir in den letzten 24 Monaten ein 
Personalhaus mit rund 18 Zimmer fertigstellen. Ein 
wichtiges Engagement für die Gemeinde.

Im Vorstand bei Mürren Tourismus arbeiten wir 
gemeinsam an langfristigen Lösungen für unser 
Dorf. Eine Herzensangelegenheit. 

Umbruch
Aber ich darf auch sagen: Während ich diese Zeilen 
schreibe, und über Leidenschaft und Mürren schrei-
be, erreichen mich andauernd Nachrichten über die 
Konflikte auf dieser Welt wie im Nahen Osten. Es 
ist nicht leicht, sich in diesen Zeiten auf die schönen 
Dinge des Lebens zu konzentrieren. Die Welt ist im 
grossen Umbruch. Aber umso wichtiger ist es, sich 
die schönen Dinge im Leben nicht nehmen zu lassen 
und unsere Zeit mit Leidenschaft und Freude zu 
verbringen.

Was gibt es Schöneres als 
eine Ovo mit einem Nussgip-
fel in Mürren zu geniessen? 

In diesem Sinne schliesse ich 
meine Worte mit den einlei-
tenden Worten: Die Leiden-
schaft für Mürren verbindet 
– auf allen Ebenen.

Carlos Vidal
2023

Carlos Vidal
Präsident in der 9. Aera (ab 2022)
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Perlen aus der Vereins-Korrespondenz

«EIN LEICHT BITTERER 
GESCHMACK AUF DER 
ZUNGE»
 
Der Vorstand der noch jungen VAG legte sich in den Anfängen stark ins Zeug, um sich bei 
Behörden, Gremien und Vereinen Gehör zu verschaffen und günstige Bedingungen heraus-
zuholen: Dabei fehlte es ihm nicht an blumigen Worten, diplomatischen Sätzen und manchmal 
auch giftigen Randbemerkungen. Luzia Stettler hat ein paar Perlen aus der umfangreichen 
Vereins-Korrespondenz rausgepickt.

Zusammenstellung Luzia Stettler

DIE ANFRAGE «IST POSITIV 
UND DEMOKRATISCH  
AUFZUFASSEN»
Fast zeitgleich mit der Gründung der VAG im Frühling 1973 wurde das Mammut-
Projekt «Mürren Palace 2000» von einer ausländischen Interessengruppe aufgelegt 
(vgl. auch Artikel «Die 'fremda Fetzla' pochten auf Mitsprache»). Der alarmierte 
Vereinsvorstand ersuchte die Behörden im Lauterbrunnen um volle Transparenz. 

Präsident John Buser war ein Diplomat; jeden-
falls darf man diesen Eindruck gewinnen, 
wenn man seine bescheiden-zurückhaltenden 
Anfrage an die Behörden liest. In seinem Sch-
reiben vom 21. November 1973 schickt er vor-
aus, dass eine Umfrage unter Mitgliedern ein 
grosses Interesse gezeigt habe, «an der weite-
ren Entwicklung von Mürren und insbeson-
dere am Palace-Projekt». 

Der Vorstand teile diese Meinung und sei sich 
der Tragweite der Beschlüsse bewusst, «wel-
che in der nahen Zukunft gefällt werden müs-
sen». Nicht von ungefähr stehe als eines der 
Hauptziele in den VAG-Vereinstatuten, «eine 
harmonische Entwicklung des Erholungsge-
bietes von Mürren fördern zu helfen.» Und 
dann kommt er endlich zum entscheidenden 
Punkt:
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John Buser spricht zwar Klartext, will aber nicht mit der Tür ins Haus fallen. Deshalb beweist er zum Ab-
schluss nochmals grosses Fingerspitzengefühl:

Am 6. Dezember gibt der Gemeindepräsident von 
Lauterbrunnen in seinem Antwortschreiben an die 
VAG seiner Freude Ausdruck, «dass Sie bereit 
sind mitzuarbeiten – und sicher auch mitzu-
finanzieren (…)».

Im Rückblick wirkt dieser Brief fast visionär. Die 
Lex Furgler schickte zwar noch vor Ende 1973 das 
überdimensionierte «Palace-Projekt» bachab, und 

auch die Nachfolge-Idee, aus dem alpinen Grandho-
tel ein Paradies des Club Mediterranee zu machen, 
scheiterte später ebenfalls. Heute, 50 Jahre später, 
ist genau das eingetreten, worauf sich der Gemein-
depräsident von Lauterbrunnen damals gefreut 
hatte, dass nämlich die auswärtigen Grundbesitzen-
den bereit seien, bei der Sanierung und Rettung des 
«Palace», «… mitzuarbeiten – und sicher auch 
mitzufinanzieren.»
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HÖHERER BEITRAG  
SEIT «INBETRIEBNAHME  
DES SCHILTGRATLIFTES» 
In einem Schreiben vom 25.2.1975 an den Ski-Club Mürren moniert die VAG u. a. «dass die 
auswärtigen Mitglieder in der gleichen Kategorie einen höheren Beitrag als die Einheimi-
schen bezahlen, teilweise sogar doppelt soviel!». Und er stösst sich an der Tatsache, «dass 
die auswärtigen Mitglieder nicht an die Jahresversammlung eingeladen werden».

Genau einen Monat später, am 25. März, nahm der Ski-Club Mürren zu den Fragen der VAG 
schriftlich Stellung: 

Zur Frage, warum die Zweitheimischen keine Einladung zur GV erhalten, lieferte der Ski-Club folgende 
Begründung:
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«DA GIBT ES EIGENTLICH  
NICHTS MEHR ZU VERDIENEN»
Mehr Glück im Begehren um Vergünstigungen hatte die VAG schon kurz nach der Vereins-
gründung bei der Schilthornbahn. (vgl. auch Artikel «Die 'fremda Fetzla' pochten auf Mit-
sprache»). Der damalige Direktor Paul Eggenberg fiel nicht nur durch Grosszügigkeit auf, 
sondern auch durch seine blumige Sprache: kein Wunder, war er doch im Nebenamt auch 
ein sehr erfolgreicher Schriftsteller. 

Die VAG zeigte sich im Kontakt mit der Schilt-
hornbahn-Direktion von Beginn weg recht for-
dernd: So verlangte Präsident John Buser schon 
für die erste Wintersaison nach Vereinsgründung 
u. a. die Ausgabe einer ermässigten Tageskarte 

für das Gebiet Mürren. Kurz vor Weihnachten 
folgte bereits die Antwort von Paul Eggenberg: Er 
habe die Begehren in der Zwischenzeit mit der 
Verwaltung diskutieren können und übermittle 
nun folgende Antwort:

Auch dem Wunsch der VAG, günstiger den Skilift Engetal zu benützen, kam die Schilthornbahn entgegen:
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«…DIE GUTEN BEZIEHUNGEN 
NICHT GERADE GEFÖRDERT»
Eines der wichtigsten Anliegen des jungen VAG-Vorstandes war es, zu lokalen Institutionen 
Kontakt zu knüpfen und allenfalls auch Mitglied zu werden. Der Kur- und Sportverein Mürren 
(KVSM) forderte eine jährliche Gebühr von 15'000 Franken. Vorstandsmitglied und Jurist Urs 
Raaflaub hatte dann die Aufgabe – angesichts der hohen Gebühr – das Angebot auszuschlagen. 
Und er machte das deutsch und deutlich.

Bei einer Aussprache mit Kurdirektor Kurt 
Huggler am 23. August habe man erfahren, dass 
der KVVM primär wirtschaftliche Zwecke ver-
folge und darauf hinziele, die wirtschaftliche 
Situation der Hoteliers und der anderen Mitglie-

der zu verbessern. Vor diesem Hintergrund sei 
der VAG-Vorstand zum Schluss gekommen, auf 
einen Beitritt zu verzichten, da diese Ziele mit 
dem eigenen Vereinszweck nicht vereinbar sei-
en.
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BELEGE DER VAG- 
VORSTANDSREISEN
Im Vereins-Archiv finden sich nicht nur Erinnerungsfotos 
und Briefwechsel, sondern auch Zeitungsnotizen über 
Mürren und Spesen-Belege von Vorstands-Reisen. 

> Betten-Statistik Mürren, Ostern 1986 (siehe Scan).

> Rechnungen: Eine Flasche Riesling kostete vor knapp 
50 Jahren im Elsass 30 Francs. Das Doppelzimmer  
am Titisee 1975 belief sich mit Frühstück auf 65 DM.

Als einzige Destination  im Berner Oberland waren  
bereits am 25. März sämtliche  

Betten für die Ostertage  ausgebucht. Schon damals profitierte Mürren von  seiner Schnee- sicherheit.

Spitzenreiter



VAG-Jubiläum

GRUSSBOTSCHAFTEN 
UNSERER PARTNER
 
Eine der ersten Aktionen, die der Vorstand des frischgegründeten Chaletvereins in den sieb-
ziger Jahren unternahm, war das Networking: Man suchte den Kontakt zu den unterschied-
lichsten Leistungsträgern vor Ort. Mittlerweile ist der VAG längst erwachsen geworden und 
gilt als wichtiger Partner in Dorf, Gemeinde und Region. 

Das bezeugen auch die Grussbotschaften, die rechtzeitig  
zum 50-Jahr-Jubiläum eingetroffen sind.

Fotos zvg
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Schilthornbahn AG
 
Wir von der Schilthornbahn gratulieren herzlich zum runden 
Geburtstag!

Die VAG Mürren ist für uns ein wichtiger Partner, weil die Vereinigung 
auswärtiger Grundbesitzer die treuen Stammgäste von Mürren vereint 
und viele Initiativen zu Gunsten von Mürren auslöst und koordiniert.

Die VAG Mürren fasst die individuellen Meinungen zu unseren Akti-
vitäten und Projekten zusammen und gibt uns eine konsolidierte 
Rückmeldung ab. 

Die VAG Mürren ist ein sehr wichtiger und konstruktiver Partner 
schon seit 50 Jahren und bleibt es hoffentlich auch noch lange.

Christoph Egger
Direktor der Schilthornbahn
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Hotelierverein Mürren 
Die Hoteliers in Mürren freuen sich über den Ge-
burtstag der VAG, und wir gratulieren zum 50jähri-
gen Jubiläum von ganzem Herzen. Der Hotelierver-
ein in Mürren und die VAG sind zwei wichtige 
Akteure in der Tourismusbranche in unserem male-
rischen alpinen Bergdorf. Beide Vereine könnten von 
einer engen Partnerschaft erheblich profitieren. Hier 
sind einige Gründe, warum wir gute Partner sind:

Gemeinsames Interesse  
an Mürrens Erfolg 
Sowohl der Hotelierverein als auch die VAG haben 
ein tiefes Interesse am Wohlstand von Mürren. Der 
Tourismus ist die Lebensader unseres Dorfes, und 
die Vereine können zusammenarbeiten, um sicher-
zustellen, dass Mürren für Gäste und Bewohner glei-
chermassen attraktiv bleibt. Dies insbesondere bei 
der touristischen Infrastruktur genauso wie bei der 
Erschliessung und den Einkaufsmöglichkeiten im 
Dorf. Eine Zusammenarbeit gab es auch schon bei 
der Vermarktung und Promotion. Ressourcen kön-
nen gebündelt werden, und gemeinsam können wir 
uns an Infrastrukturprojekten und Veranstaltungen 
beteiligen.

Kultureller Austausch 
Viele Grundbesitzer und viele Hoteliers sind oft 
langjährige Liebhaber von Mürren und haben ein 
tiefes Verständnis für die Kultur und Traditionen des 

Dorfes. Dieses Wissen 
kann von unschätz-
barem Wert sein, um 
sicherzustellen, dass die 
touristische Entwicklung im 
Einklang mit den Werten und 
der Identität von Mürren geschieht.

Politische und lokale Einflussnahme 
Gemeinsam haben die Vereine ein stärkeres politi-
sches Gewicht. Sie können zusammenarbeiten, um 
auf lokale Angelegenheiten und politische Entschei-
dungen Einfluss zu nehmen, die für die Tourismus-
branche von Bedeutung sind, sei es die Planung und 
Instandhaltung der touristischen Infrastruktur wie 
beispielsweise das Sportzentrum, die Erschliessung 
unseres autofreien Dorfes oder die Gestaltung von 
Regulierungen.

Insgesamt können der Hotelierverein in Mürren 
und die Vereinigung der auswärtigen Grundbesit-
zer gemeinsam dazu beitragen, Mürren als Reiseziel 
zu stärken, die Wirtschaft der Region anzukurbeln 
und sicherzustellen, dass unser alpines Bergdorf 
auch in Zukunft ein beliebter Ort für Besucher aus 
aller Welt bleibt. Eine enge Partnerschaft zwischen 
diesen beiden Akteuren ist somit im Interesse von 
Mürren, seinen Bewohnern und unseren Gästen. 
Wenn es Mürren gut geht, geht es uns allen gut!

Adrian Stähli
Hotel Eiger und Leiter Hotelierverein Mürren

BLM (Bern-Lauterbrunnen-Mürren)
 
Die Bergbahn Lauterbrunnen-Mürren gratuliert der VAG zum Jubiläum.

Wir sind stolz über die Fans von Mürren, die unsere Region als Botschafter und 
Botschafterinnen begeistert in die Welt hinaustragen. 
Wir danken Ihnen für die langjährige Treue!

Urs Kessler
Chef Jungfraubahnen
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Rundgang Baustelle Schilthorn-Bahn 

OPERATION 
AM OFFENEN 
HERZEN
Die Einladung der Schilthornbahn-Direktion zu einer exklusiven 
Baustellen-Führung stiess auf grosses Interesse: Mehr als 60  
VAG-Mitglieder waren angereist, um sich von Christoph Egger und 
Simon Sauter aus erster Hand über das Grossprojekt «Schilthorn-
bahn 20XX» informieren zu lassen. Die Besichtigung folgte vom 
Talboden bis zum Gipfel: Stechelberg, Mürren, Birg, Schilthorn – 
inkl. reichhaltigem Apéro nach dem Kälteschock im Freien.

Frédéric Jean war für INFO mit der Kamera dabei und hielt historische 
Momente fest: Zum Beispiel das Halten und Aussteigen bei Mast 5. 
Der neue Mast 3 wird keine solche Möglichkeit mehr bieten.

Text Frédéric Jean | Fotos Frédéric Jean und Thomas Batschelet

Baustelle  
Schilthorn
Operation am offenen Herzen.
 
Fast die Hälfte des Drehrestaurant-
bodens ist in der Luft. Komplex ist 
hier auf knapp 3000 m Höhe die  
Situation des Permafrosts. Dieser 
ist aufgrund von Messungen über 
die letzten 40 Jahre seit dem  
Hitzesommer 2003 nur noch auf 
der Nordseite vorhanden. Deswe-
gen werden die Zusatzbauten nicht 
nur auf dem Boden abgestützt, son-
dern am Gebäude angehängt.
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In Zukunft führerlos. 

Die Kabinen werden führerlos fahren  

(Ausnahme: starker Wind ab 40 km/h).   

Stechelberg-Mürren wird so gebaut, dass  

ein personalfreier Betrieb möglich wäre  

(24 h Betrieb?). Die neuen Billettautomaten 

werden alle Transaktionen (Tickets,  

Abos, Parking, Lockermiete)  

ermöglichen. Eine bediente  

Kasse bleibt.

Betrieb
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Stütze 3
3 Beine für spätere Anpassungen in alle Richtungen.

> Alte Stütze 5 – Untergrund rutschig.
> In 50 Jahren 100 cm nach unten gerutscht.
> Neue Stütze 3.
> 2500 Tonnen Beton.
>  2000 Tonnen Stahl. 
> 3 Beine, fest miteinander verbunden,  

12 bis 18 m tief im Boden verankert, 
Durchmesser 3.5 bis 5 m. 
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Gepäcktransport
Flughafen-Feeling.

Der Check-In erfolgt im Terminal Stechelberg. Die abgegebenen 
Gepäckstücke werden in Container verladen und direkt an  
die Kabinen angehängt (Maximalgewicht für Container  
2.5 t, für Sondertransporte 6.8 t). Das Umladen der  
Container soll in 2.5 Minuten erfolgen. So lange  
dauert auch das Aus- und Einsteigen der Gäste.  
In Mürren soll die Lieferung der Gepäckstücke  
bis an die Haustüre möglich werden. Christoph Egger:  
«Wenn es niemand macht, machen wir es selber».

Projekt Schilthornbahn 20XX

Was sagt Christoph Egger zu …
3 grössten Herausforderungen bisher
> Materiallogistik. 
> Schlechtes Wetter bei Baubeginn.
> Baudauer über Jahre bei laufendem  

Betrieb.

3 Highlights
> Zusammenarbeit aller Partner.
> Akzeptanz der Baustellen und Beein-

trächtigungen im Alltag (nur 3 Reklama-
tionen in 18 Monaten bei der Gemeinde).

> Wie toll Personal mit der erschwerten 
Situation umgeht (Transportgondel 
«Käthi» fehlt, hohe Besucherzahlen, 
Baustellen). 

Reaktionen der Gäste 
> Erstaunlich positiv. 
> Offenbar ist es gut gelungen, Betrieb 

und Baustellen zu separieren.

> Gäste schauen teilweise auch  
neugierig zu, wie gebaut wird.

Umgang mit Zusatzbelastung
> Schläft immer noch sehr gut und genug 
> Freude und Challenge, etwas Gutes zu 

machen.
> Worklifebalance impliziert, Arbeit sei  

etwas Schäd liches. Arbeitet gerne,  
darum Balance kein Problem.

> Erholung dank Sport in der Natur. 

Tips und Wünsche an VAG
> Glücklich über die fast 70 Besucher  

der Baustellen-Führung.
> Nicht Wünsche und Tipps, sondern  

Dank für Wohlwollen und Freude. 
> Stammgäste sind Botschafter und  

deshalb wichtig für die Schilthorn-Region.
> Projekt wird gut getragen.
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Stand Mitte Oktober
Bis Weihnachten im Plan.
 
Die Gebäude sind alle bereits fertig für den  
Weiterausbau ab Februar 2024. Bei den Stützen 
verursachte das schlechte Wetter im Frühling  
einen Rückstand von 6 Wochen. Bis Weihnachten 
sollte dieser aber aufgeholt sein.

Materiallogistik
Transportbahn sei Dank.

Der Grossteil des Materials wird in Stechelberg an-
geliefert und von dort mit der Transportbahn auf die 
7 Baustellen verteilt. Alle Materialanlieferungen erfol-
gen verpackt, etikettiert und limitiert auf Gewicht (Max 
8 t) und Grösse. Jede Lieferung erhält einen Strichcode 
und wird bei jedem Umlad gescannt. 12 Personen arbei-
ten täglich nur für den Transport. Ein längerer Ausfall der 
Transportbahn hätte schwerwiegende Folgen auf den Zeit-
plan. Ohne Transportbahn hätte allein die Stütze 3 mehr als 
5000 Helikopterflüge erfordert. Ganz speziell wird der Trans-
port der Tragseile. Die Bobinen sind zu gross und zu schwer 
für die Transportbahn. Ein Spezialfahrzeug mit sehr tiefem 
Schwerpunkt und überall lenkbaren Rädern wird auch mit Hilfe 
von Seilwinden durch das Kanonenrohr mit dem Tragseil Birg-
Schilthorn nach Birg fahren.



Merci viu mou 
 
An Christoph Egger, Simon Sauter und die Schilthornbahn. 

Eine hochinteressante Führung mit zwei sehr kompetenten  
Leitern. Die Einsichten in die komplexen Baustellen  
und Zusammenhänge kombiniert mit dem  
historischen Ausstieg bei Stütze 5,  
einfach grossartig. 

Weitere Informationen auf 
schilthornbahn20xx.ch

VAG INFO | Winter 2023
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Die Zuggeleise der BLM-Bahn beginnen  
ja erst auf der Grütschalp und nicht schon in  
Lauterbrunnen. Also mussten die Bahnwagen  
irgendwie die Strasse hoch bis zum Bahnhof.  
Per Lastwagen, die mit viel Geschick um die Kurven  
manövriert werden mussten, kamen im Oktober die  
neuen Wagons vom Tal hoch. Der Fond Verkehrsverein 
Mürren hat diese Bilder auf Facebook publiziert und  
INFO die Abdruckerlaubnis gegeben. Vielen Dank dafür!

Per Huckepack

DAS NEUE ROLL-
MATERIAL DER 
BLM FÄHRT HOCH
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Zwischenbericht zum Bau-Fortschritt von Mürren Palace

DIE EDLE MARKE  
EINES GRAND-HOTELS
Der neue Name und das Logo sind gefunden: Das «Mürren Palace» vereint auf einfachste Weise die Tradition 
und Wertigkeit der Marke eines Grand-Hotels, welches eben als Alleinstellungsmerkmal in Mürren steht. 
Peter Wirth zieht einmal mehr fürs INFO eine Zwischenbilanz, was den Bau, Finanzierung und Zeitplan betrifft.

Text Peter Wirth | Fotos zvg

S eit Ostern wurde mit viel Auf-
wand das Palace geräumt und 
unzählige Mulden von Material 

entsorgt. Anschliessend wurde in ei-
nem sehr aufwendigen Prozess die 
Schadstoffsanierung vorgenommen. 
Mitte September begannen die ersten 
Demontage- und Abbrucharbeiten im 
1. Obergeschoss: Zuerst wurden sämt-
liche Teppichbeläge in den Zimmern 
entfernt, und anschliessend fand die 
Entfernung der heruntergehängten 
Decken statt. Nach der anschiessenden 
Demontage der bestehenden Gips-
Schilfrohrdecke kam dann bereits die 

der Seite Richtung Sportzentrum muss-
ten einige Bäume zugunsten des Kran-
platzes und der zukünftigen Wegfüh-
rung weichen. Nach der Erstellung des 
Bauzaunes wurde das bestehende vor-
gehängte Vordach im Eingangsbereich 
abgebrochen, damit die vier Kranfun-
damente erstellt werden konnten.

Die spektakuläre Anlieferung und er-
folgreiche Montage des Baukrans mit 
einer Hackenhöhe von 29.30 m und 
einer Ausladung von 46.00 m blieb 
nicht unbemerkt und beeindruckte 
auch die Menschen am Strassenrand.
Anfangs September 2023 starteten 
dann auch die Aushubarbeiten für 
das neue Gebäude. Dabei musste der 
60’000-Liter-Oeltank ausgegraben 
und entsorgt werden. 

Altes Besteck, Bruchstücke von alten 
Tellern und nicht etikettierte Weinfla-
schen hinterliessen einen kleinen Ein-
blick auf die ehemalige Nutzung des 
neuen Dependance-Bauplatzes. Auch 
die ehemalige Gebäudestruktur des nie-
dergebrannten Palace-Zimmertrakts 
liess sich aufgrund von alten Bodenplat-
tenteilen noch grob eruieren. Mit zu-
nehmender Tiefe der Baugrube ist man 
dann vermehrt auf Felsmaterial gesto-
ssen, dessen Felskante ungefähr dem 
ursprünglich angenommenen Verlauf 
entspricht.

Holzbalkenlage zum Vorschein. Damit 
wurde auch die Stahlkonstruktion 
freigelegt, welche nun saniert und auf-
grund der verschärften Normen für 
Erdbebensicherheit verstärkt wird. 
Inzwischen sind auch die übrigen Ge-
schosse ausgeräumt worden. Leider 
kam es dabei noch einmal zu kosten-
intensiven Schadstoffsanierungen.

Einige Bäume mussten weg
In der Umgebung des Palace wurden 
im September alle Bäume gefällt, wel-
che entweder die Aussicht versperren 
oder nicht mehr gesund waren. Auf 
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Bis zum Wintereinbruch hofft man, 
dass das Untergeschoss betoniert ist. 
Aufgrund des Baufortschrittes sollte 
Ende Jahr entschieden werden kön-
nen, ob die Eröffung tatsächlich nach 
Plan Ende 2024 stattfinden kann.

1  Unter den tief gehängten Decken 
kam die ursprüngliche Balkenlage 
zum Vorschein. 

2  Es ist nicht einfach, einen derart  
riesigen Baukran nach Mürren zu 
bringen …

3  Je tiefer gegraben wurde, umso mehr 
stiessen die Bagger auf Felsmaterial.

4  Riesige rostige Blech-Elemente er-
innern an den einstigen Oeltank. 1

2

4

3

Info
Wer nähere Informationen zum Stand 
der Finanzierung und generell zum 
Projekt «Palace Mürren» wünscht, 
kann dazu über diesen Link über die 
VAG-Homepage ein pdf runterladen: 
https://vagmuerren.ch/wp-content/
uploads/2023/09/Projekt-Hotel- 
Muerren-Palace.pdf
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FEWO-Services Mürren

ERFREULICHES 
GESCHÄFTSJAHR
 
Der Dienstleister im Ferienwohnungsbereich in Mürren – FEWO-Services – hat die Talsohle der 
Corona-Jahre durchschritten und blickt auf ein sehr gutes Geschäftsjahr zurück. Für die Ge-
schäftsleitung konnte eine gute Lösung gefunden werden. Präsident Carlos Vidal möchte nach 
10 Jahren zurücktreten.

Text Bettina Bachmann | Foto Mürren Tourismus

E ndlich ein erfreulicher Rück-
blick auf das laufende Ge-
schäftsjahr: Nach einer langen 

Durststrecke wird 2023 ein neuer Um-
satzrekord von ca. 180 000 Franken 
erreicht werden. Das ermöglicht dem 
Verein Rückstellungen vorzunehmen 
in Form von Anteilsscheinen der Ver-
mietenden. Der Ausblick auf den kom-

menden Winter stimmt hoffnungsvoll. 
Die Sportwochen sind praktisch aus-
gebucht und auch sonst ist die Auf-
tragslage gut.

Finanzen – Gewinn erzielt
FEWO-Services wird Ende Geschäfts-
jahr einen Gewinn erwirtschaften. Der 
Präsident weist aber darauf hin, dass 

dies kein Grund zum Jubel ist, sondern 
dass FEWO-Services aufgrund gestie-
gener Kosten auch die Preise wieder 
anpassen muss, da auch die Löhne 
nach 10 Jahren angepasst werden 
müssten. Die festangestellten Mitarbei-
terinnen haben zudem seit Frühjahr 
23 für die Hochsaison ein Monatsabo 
bezahlt erhalten. 

Ferienwohnungen in Mürren.
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FEWO-Services hat für eine Vereins-
struktur eine kritische Grösse erreicht. 
Entweder gibt es nun eine Einfrierung 
auf den Status quo von 20 Mitgliedern 
oder geprüft wird eine mögliche Er-
weiterung mit zusätzlichen Personal- 
und Fixkosten. Der Präsident wird 
zusammen mit der Geschäftsleitung 
zwei verschiedene Budgetvorschläge 
ausarbeiten. 

Lagerraum dringend gesucht
Die Suche nach einem passenden La-
gerraum ist bisher erfolglos geblieben 
und die provisorische Lösung mit der 
Garage unbefriedigend. Im Haus Ober-
berg B könnte sich eine Lösung erge-
ben. Die Stockwerkeigentümer müssen 
aber noch ihr Einverständnis geben 
und die Infrastruktur muss durch die 
Geschäftsleitung überprüft werden. 

Ablösung Geschäftsleitung
Die Suche nach einer neuen Geschäfts-
leitung erwies sich als anspruchsvoll, 
da oft das Know-how fehlte. Laura 
James, die bisherige Stellvertreterin, 
hat sich bereit erklärt, zusätzliche Auf-
gaben zu übernehmen und die Ge-
schäftsleitung zusammen mit dem Rei-
nigungsteam zu entlasten. Geplant ist 
der schrittweise Rückzug der aktuellen 
Geschäftsleiterin Annemarie Goetschi. 

Elektromobil
Der Elektrowagen, den FEWO Servi-
ces bisher vom Hotel Palace nutzen 
konnte, wird künftig vom Hotel selbst 
wieder beansprucht. Für FEWO muss 
eine neue Lösung gefunden werden. 
Carlos Vidal schlägt vor, in einen neu-
en Elektrowagen zu investieren und 
als zweites Standbein einen Taxi-

dienst aufzubauen. Dieser Vorschlag 
wird von der Geschäftsleitung und 
vom Vorstand weiter verfolgt und 
geprüft.

Nachfolge Präsidium gesucht. 

Carlos Vidal möchte nach 10 Jahren 
sein Amt als Präsident niederlegen. 
Mitglieder des VAG sind herzlich ge-
beten, sich dieses Amt zu überlegen 
und eine spannende Aufgabe wahr-
zunehmen.

Aufruf
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VAG-Serie WIR IN MÜRREN

«UNS GEFIEL DIE 
GRENZENLOSE 
FREIHEIT»
Regelmässig berichten hier im INFO-Magazin Zweitheimische, wie sie 
Mürren entdeckt haben, und warum ihr Herz hier hängen geblieben 
ist. «Entweder man liebt Mürren und kommt immer wieder, oder  
man kommt einmal und nie wieder». Die Familie Osterwalder aus der  
Zürichsee-Region gehört definitiv zur ersten Gattung. Schon die 
Grosseltern waren begeisterte Stammgäste, und die Enkel, Karin  
und Stefan Osterwalder, lernten hier Skifahren und kehren selber  
seit über 50 Jahren immer wieder zurück.

Text Bettina Bachmann / Osterwalders | Fotos zvg

E s scheint wie ein Virus zu sein. 
Sowohl Karin wie auch Stefan 
kehrten immer wieder zurück 

nach Mürren. In der Kindheit verbrach-
ten sie jede Skiferien in Mürren. Nicht 
selten wurden drei Wochen daraus, ein 
Luxus, den sich heute die wenigsten 
gönnen. Als Jugendliche und Studen-
ten nutzten sie freie Wochenenden zum 
Skifahren und waren schon «gefühlt» 
in jedem Chalet in Mürren zu Gast. 
Wie aber fand die Familie Osterwalder 
den Weg nach Mürren? «Schuld» daran 
sind eigentlich Tante Margot mit ihrem 
Mann, Dr. Otto Senn, ein angesehener 
Arzt aus Thalwil, die jeweils ihre Win-
terferien im Chalet Ahorn im Oberdorf 
verbrachten. Ein direkter Nachbar in 
Thalwil war der bekannte Heissluftbal-
lonfahrer Fred Dolder, welcher Mür-
ren mit seinen legendären Ballonsport-
wochen berühmt gemacht hatte. Ältere 
Semester mögen sich bestimmt erin-
nern. Daraufhin reiste die ganze Fami-
lie ins autofreie Dorf: Grosseltern, El-
tern und auch schon Karin und Stefan 
im zarten Alter von drei Jahren.

Die Filmaufnahmen des James Bond 
Films «Im Geheimdienst ihrer Majes-
tät», der 1969 in Mürren gedreht wur-
de, haben sie aus nächster Nähe mit-
erlebt. «Hier wird gerade Geschichte 
geschrieben», erklärte Paul damals 
seinen Kindern. Er sollte Recht behal-
ten. Auch heute noch sind die Spuren 
von Bond mehr als präsent in Mürren.

Chaletturnus 
Die Familie hat schon einige Chalets 
bewohnt in Mürren. In besonderer Er-
innerung blieb ihnen das Schönegg. Es 
lag ideal bei der damaligen Skischul-
wiese im Unterdorf neben den Tennis-
plätzen. Es war aber damals noch nicht 
renoviert, und es regnete durch das 
Dach. Die Familie musste überall Be-
cken und Töpfe aufstellen. Nachts war 
es so kalt in den Räumen, dass das 
Wasser in den Behältern am nächsten 
Morgen gefroren war. Die Kühlschrän-
ke waren ausserhalb der Küche an-
gebracht, und die Milch musste am 
Morgen jeweils blockweise aufgetaut 
werden.

1  Die Familie in den 60er Jahren.
2  Chic: Annelies und Paul.
3  Beschauliches Dorf.
4  Die nächste Generation.
5  Karin und Silvan.

5

2

1
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Stefan hat schöne Erinnerungen an 
das Chalet Gletscherlicht, in dem er als 
Student jeweils das Bubenzimmer zu 
einem sehr günstigen Tarif bewohnen 
durfte.

Auch die Wohnung über der Bäckerei 
(die es heute leider nicht mehr gibt, 
wie so vieles) bleibt ihnen unverges-
sen. So konnte man morgens in Socken 
frisches feines Brot zum Frühstück 
holen. Ab und zu gönnten sie sich auch 
Ferien im Hotel Eiger und genossen 
dabei insbesondere das Schwimmbad.

Ab aufs Schilthorn, Bücher zu
Damals gab es noch keine zusätzlichen 
Skilifte auf der Birg. Man konnte bei 
guten Gelegenheiten direkt mit der 
Gondel aufs Schilthorn und dann hals-
brecherisch durch das damals noch 
sehr schmale Kanonenrohr hinunter 
ins Dorf fahren. Karin und Stefan woll-
ten eigentlich für die Matura lernen, 
als sie realisierten, dass das Schilthorn 
nach einer schneereichen Nacht plötz-
lich geöffnet war. Schnell waren die 
Schulbücher zugeklappt und die Gunst 
der Stunde genutzt. In der Gondel aufs 
Schilthorn bemerkte Karin, dass sie 
ihre Sonnenbrille vergessen hatte. 
Zum Umkehren war es zu spät und der 
beste Pulverschnee ihres Lebens lock-
te. Sie mag sich heute noch erinnern, 
dass sie Pulverschnee bis zu den Schul-
tern hatte. Die Geschwister fuhren rauf 
und runter, es war ein Riesenspass. 
Aber leider war Karin danach schnee-
blind, und an Lernen war nicht mehr 
zu denken!

Pure Freiheit
Auf die Frage, was Ihnen denn so ge-
fallen hat an Mürren, dass sie immer 
wieder kehrten, sagen alle drei «die 
grenzenlose Freiheit». Von 9 bis 15 Uhr 
wurde Ski gefahren gemeinsam mit 
anderen Jugendlichen, unterbrochen 
durch ein Einkehren in der Winteregg 
für Wienerli/Frites oder auf Gimmelen 
im Winterthal für die berühmte Apfel-
wähe, wofür man meistens Schlange 
stehen musste, und die noch heute be-
gehrt ist oder bei warmem Wetter ei-
nem Picknick aus dem Rucksack bei 

einer Hütte. Treffpunkt nach dem Ski-
fahren war meistens das Bellevue für 
ein wärmendes Getränk bevor dann 
die Schlitten zum Einsatz kamen. Die-
se Fahrten wurden dann immer so 
eingeteilt, dass es für die letzte Bahn 
auf den Allmendhubel reichte.

Und Paul und Annelies hatten viel 
Freizeit – denn die Jungmannschaft 
war ja bestens beschäftigt. So kam es, 
dass beide Kinder auch heute noch mit 
ihren Familien und befreundeten Fa-
milien Skiferien in Mürren verbrin-
gen. 

Im Nebel stochern
Paul mag sich erinnern, dass schon 
damals manchmal die Nebelschwaden 
sehr dicht waren. Auf der Winteregg 
Abfahrt zusammen mit der Familie sah 
er die Hand vor seinen Augen nicht 
mehr und konnte sich glücklicherwei-
se auf seinen Freund, Remo Aste, ver-
lassen, der sich so gut auskannte, 
dass er ihn sicher zur Sesselbahn 
geleitete. Familie Aste hat auch heu-
te eine Bleibe in Mürren und so blieb 
man verbunden.

Vom Kuchenfenster im damaligen 
Bellevue schwärmt die Familie Oster-
walder heute noch unisono. Nach dem 
Skifahren gab es einen feinen Pfeffer-
minztee mit frischen Kräutern und ein 
Schoggi S – offeriert vom Götti Otto. 
Die musikalische Unterhaltung in den 
Hotels Blumental, Jungfrau und Belle-
vue gehörte zum Après-Ski-Tag dazu.

Ruppiger Skilehrer  
und Cabriolet
Beide Kinder besuchten von klein auf 
die Skischule in Mürren und man sagt, 
wer in Mürren gelernt hat, Skizufah-
ren, kommt überall runter. Karin ging 
als Dreikäsehoch in der Skischule mal 
verloren. Als Paul und Annelies sich 
nach dem Verbleib ihrer Tochter er-
kundigten, meinte Skilehrer Hans-
Otto trocken: «Im Frühlinge kommen 
sie dann jeweils alle hervor wieder 
zum Vorschein». 

In der Skischule konnte man die Ster-
netests an einem Skirennen absolvie-
ren. Als Karin beim 2 Sternetest auf 
dem Allmendhubel gefragt wurde, wie 
sie zum zweiten Namen heisse, meinte 

VAG-Serie

Die Osterwalders happy in Mürren.
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sie «Gabriela». Sie realisierte nicht, 
dass nach ihrem Nachnamen gefragt 
wurde. So schaute die Familie dann 
vergebens auf der Liste der «2 Stern 
bestanden». Bis sie plötzlich eine Ka-
rin Cabriolet entdeckten, welche 
grandios den Test bestanden hatte. 
Beim 4 Sternetest musste man vom 
Schiltgrat-Lift aus den Finel hinab, 
was aus heutiger Sicht ziemlich ge-
fährlich ist. Damals war man offenbar 
noch unbekümmerter.

Bei der Medaillen-Verleihung im Palace 
spielte Kurt Huggler immer die Landes-
hymne auf der Trompete – eine bleiben-
de Erinnerung! Danach gab es jeweils 
ein Kinderfest mit Musik und Tanz. 
Eine Angewohnheit, die das neue Pala-
ce dann wieder aufnehmen könnte.

Osterwalders sind geblieben 
Beide Geschwister haben heute eine 
zweite Heimat in Mürren und verbrin-
gen einen Grossteil ihrer Ferien dort. 

Heute schätzen auch beide den Som-
mer und Herbst in Mürren, lieben das 
Wandern und Pilze suchen. Auch der 
Reichtum von Flora und Fauna begeis-
tert sowohl sie wie auch ihre Ehepart-
ner und Kinder. Freunde, die mit ihnen 
gemeinsam Ferien verbracht haben in 
Mürren, sind ebenfalls hängen geblie-
ben und kommen alle Jahre wieder.

Was sie hingegen vermissen, sind die 
Bäckereien, die Apotheke, die Metz-
gerei, die Arztpraxis vor Ort und das 
Wullelädeli – all diese Geschäfte, die 
im Laufe der Jahre verschwunden 
sind. Gekommen sind dafür eine gro-
sse Zahl von Tagestouristen, welche 
das Dorf überschwemmen. Overtou-
rism ist das Stichwort dazu und das ist 
wieder eine Geschichte für sich, die 
wir auch in diesem INFO beleuchten.

Grosse Skifans gestern wie heute. Severin, Anina, Karin und Andi.

Familie Osterwalder liebt 
Mürren auch im Sommer.

Ferienzeit



|  69Kultur

Katharina Weber, dritte Artist in Residence im Regina 

KLANG-EXPERIMENTE 
MIT BACH RAUSCHEN 
UND BAULÄRM
 
Bereits zum dritten Mal kam eine Künstlerin in den Genuss des «Artist-in-Resicence»-Stipendiums im  
Hotel Regina: Die Pianistin Katharina Weber verbrachte vier erfahrungsreiche Sommer-Wochen in Mürren 
und begab sich mit Improvisationen am Flügel auf spannende Klangreisen. Mit Kurzkonzerten nach dem 
Nachtessen verzauberte sie auch die anderen Hotelgäste.  
Fürs INFO hat sie ihre Erfahrungen und Eindrücke festgehalten. 

Text Katharina Weber | Fotos Anastasia Hostettler

« 6. Juli 2023. Heute ist mein letzter 
Tag im Regina. Ein Tag mit Wet-
terglück: mit zwei Freundinnen 

mache ich eine Abschiedstour unter 
wunderbar bewegtem Wolken- und 
Sonnenhimmel. Die Wiesen sind zum 
Teil jetzt gemäht, das trocknende Gras 
riecht auch sehr gut, aber der Duft der 
blühenden Gräser und Blumen, wie ich 
ihn seit meiner Ankunft vor einem 
Monat immer wieder eingesogen habe, 
ist unvergleichlich. 

Den Duft habe ich noch nicht zu ver-
tonen versucht, vielleicht ein ander 
Mal, aber die Bewegung der Blumen 
und Gräser im Wind, der sich 
verändernden Wolken-
formen, die Grenzli-
nien der Berge, das 
Rauschen des Ba-
ches, das Wim-
meln auf einem 
Ameisenhaufen 
und vieles mehr 
gaben mir Inspi-
rationen für meine 
(fast) täglichen Kurz-

Das Publikum im «Regina»  war fasziniert, dass Katharina  Weber nicht nur die Tasten  sondern auch das Innere des Flügels für ihre klangreichen  Darbietungen  nutzte. 

Raffiniert
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und Akkordeonistin Pauline Oliveros 
kennen gelernt hatte (welche u. a. auch 
hier im Hotel Regina stattgefunden 
hatten), mit andern Menschen zu tei-
len, in gemeinsamer Stille den Klän-
gen in und um uns zu lauschen, und 
danach unsere Hörerlebnisse auszu-
tauschen.

Auch aus diesen Hörmeditationen 
habe ich Ideen für die Abendimprovi-
sationen übernommen, wie zum Bei-
spiel eine Übersetzung der Baugeräu-
sche von der Schilthornbahn in Klänge 
im Flügelinnenraum. Ein amerikani-
scher Gast sagte mir nach einer Eisen-
bahnfahrtgeräuschimprovisation «you 
opened my mind». Das hat mich riesig 
gefreut, denn das ist es, was ich selber 
auch suche, eine Öffnung meiner Er-
lebnisfähigkeit. 

Die andere Inspirationsquelle für mei-
ne Musik war die Lektüre. In dem 
Buch «Die Walserin» von Therese Bich-
sel habe ich nachlesen können, wie die 
Walser um 1300 aus dem Lötschental 
ins Lauterbrunnental ausgewandert 
sind, und später auch Mürren gegrün-
det haben. Aus zwei Gedichtbänden 

von Anna Maria Bacher, welche im 
Pommatt, im italienischen Piemont in 
einem Walser Dorf lebt, und die sehr 
ursprüngliche Sprache des Walser 
Titsch für die Umsetzung ihrer Natu-
rerlebnisse und philosophischen Ge-
danken verwendet, aus diesen zwei 
Bänden «Farbige Spuren» und «Augen-
blicke», habe ich sieben Gedichte aus-
gewählt für mein «grosses» Konzert 
am 1. Juli und in der Übersetzung auf 
Deutsch vorgelesen.

1958 in Bern geboren.

> Klavierstudien in Basel und 
Bern mit Jürg Wyttenbach, 
Urs Peter Schneider, Erika 
Radermacher und Joerg 
Ewald Daehler.

> Meisterkurse mit Tatjana  
Nikolajewa, Hubert Harry 
(Klavier), Yehudi Menuhin, 
Márta und György Kurtág 
(Kammermusik).

> 1987 Solistenpreis des 
Schweizerischen Ton- 
künstlervereins.

> 2000 Preisträgerin des Bür-
gi-Willert-Preises (von Heinz 
Holliger an 5 KomponistIn-
nen weitergegeben). 

> 2001 Grosser Musikpreis 
des Kantons Bern.

> Als Interpretin tritt Kathari-
na Weber im In- und Aus-
land auf, sowohl solistisch 
(u. a. unter Jürg Wyttenbach 
und Heinz Holliger) wie in 
Kammermusikkonzerten.

> Mit Improvisation hat sie oft 
in spartenübergreifenden 
Projekten mitgewirkt (mit 
Pantomime, Eurythmie, 
Theater, Malerei, Dichtung).

> Seit 1994 entstehen auch 
Kompositionen, sowohl in 
Form von Improvisations-
konzepten wie auch als  
auskomponierte Solo-, 
Kammermusik-, Chor-  
und Orchesterstuecke.

> Katharina Weber unterrich-
tet Klavier und Improvisati-
on an der Musikschule Kon-
servatorium Bern sowie an 
der Hochschule der Künste 
Bern (HKB).

konzerte nach dem 
Nachtessen. Dabei habe 
ich eine Vermittlung 
gesucht zwischen ex-
perimentellen Klän-

gen und Rhythmen im 
Flügelinnern und auf den 

Tasten, und einem «klassi-
schen» Spiel, wo ich zum Bei-

spiel wie in der Romantik den 
Eindruck des sprudelnden Wassers in 
einen regelmässigen Takt und geord-
nete Harmonien gebracht habe. 

Es ging mir darum, dem bunt aus allen 
Weltgegenden zusammengewürfelten 
Publikum mit bildhaften Kostproben 
einen Zugang zu zeitgenössischer Mu-
siksprache zu ermöglichen, und doch 
auch eine Verbindung zur ältern Klas-
sik zu schaffen, die viel vertrauter ist, 
und mit der auch ich aufgewachsen bin. 

Zum grossen Hit dieser einmonatigen 
Kette von Kurzkonzerten wurden die 
«Glockenklänge à la John Cage», die 
entstehen, wenn man die Stahlsaiten 
mit Magneten beschwert und deren 
Schwingungen verändert. 

Sehr viele Leute sind nach dem Kon-
zertlein jeweils schauen gekommen, 
wie diese begeisternden Klangverän-
derungen möglich sind. Das ist ein 
einfacher Trick, aber ich liebe diese 
Klänge sehr, und habe gerne immer 
wieder neue Stücklein damit improvi-
siert. Viel schwieriger war für mich 
zum Beispiel die Aufgabe, welche ich 
mir gestellt hatte, die sich aufbauen-
den Felsformationen, das Grün, Grau 
und Weiss der Oberflächen in eine 
moderne Harmonik zu übersetzen. So 
habe ich mir jeden Tag neue Aufgaben 
gestellt. 

Angeregt vom Schreibatelier, das mei-
ne Vorgängerin Regina Dürig jeweils 
um 08.30 Uhr den Hotelgästen ange-
boten hat, habe ich zur selben Zeit eine 
tägliche Hörmeditation gemacht, zu 
der auch Gäste eingeladen waren. Es 
war eine sehr schöne Erfahrung, das 
Deep Listening, das ich durch die Kur-
se der amerikanischen Komponistin 

Katharina  
Weber 

«Dankbar für 
Ermöglichung 
dieser Arbeit.»

Katharina Weber
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Auch das Walser Titsch inspirierte Katharina Weber zu Klavier-Kompositionen; 
an einem Konzertabend las Peter Hostettler (links) einige Gedichte in der Origi-
nalsprache vor.

Mein Gymerklassenkamerad Peter 
Hostettler, welcher eine Alp ob Rimel-
la (einem andern italienischen Walser 
Dorf) wiederaufbaut, und dort in den 
letzten Jahren Walser Titsch gelernt 
hat, hat die Gedichte in der Original-
Sprache vorgetragen. 

Zu diesen Gedichten habe ich mir wäh-
rend meiner Regina-Residence Impro-
visationskonzepte erarbeitet und im 
Konzert im Flügelinnern und auf den 
Tasten vorgetragen. Auch dieses Kon-
zert hat grosse Resonanz beim Publi-
kum gefunden.

Ich bin zutiefst dankbar für die Ermög-
lichung dieser musikalischen Arbeit, 
für all die intensiven Natur-Erlebnisse 
und für die bereichernden menschli-
chen Begegnungen, die ich durch den 
geschenkten Aufenthalt im Hotel Re-
gina machen durfte!»



Die Geschichte des Wintersports

DER SKISPORT  
ALS TEIL DER 
SCHWEIZER DNA 

VAG INFO | Winter 2023
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K arl Molitor, Bernard Russi, 
Marie-Thérèse Nadig, Pirmin 
Zurbriggen, Vreni Schneider, 

Didier Cuche, Carlo Janka, Lara Gut … 
die Schweizer Meister des alpinen Ski-
laufs gehören zu den herausragends-
ten Persönlichkeiten der Schweizer 
Sportgeschichte. Sie sind die Heldin-
nen und Helden einer kollektiven Vor-
stellung, die auch aus «grossen» Wett-
kämpfen wie den Olympischen Spielen 
1948 in St. Moritz, den Olympischen 
Spielen 1972 in Sapporo oder den Welt-
meisterschaften 1987 in Crans Monta-
na, aber auch aus symbolträchtigen 
Orten in der Schweiz herrührt: von 
Zermatt bis Mürren, über St. Moritz, 
Davos oder Grindelwald.

Britische Einflüsse
Die Erinnerungen gehen jedoch weit 
über die Bildschirme der nationalen 
Fernsehsender hinaus. Sie sind in per-
sönlichen Erlebnissen verankert, die 
in der Skischule, im Familienresort 
oder während des Schulskilagers ge-
macht wurden. Skifahren ist Teil eines 
eingebetteten nationalen Erbes, das in 
die Praxis umgesetzt und von allen 
täglich gelebt wird. (…) Darüber hinaus 
fliessen hier viele ausländische Ein-
flüsse zusammen – insbesondere bri-
tischer Art in den ersten Jahrzehnten 

Wer sich mit der Geschichte des Wintersports beschäftigt, wird unwei-
gerlich auf Mürren stossen: Dieses autofreie Dorf hat massgeblich zur 
Entwicklung der alpinen Ski-Disziplinen beigetragen und zehrt heute 
noch vom Mythos dieser ruhmreichen Vergangenheit. Der Skisport ge-
rät allerdings zunehmend unter Druck; andererseits ist er tief in unserer 
DNA eingeschrieben, und auch als wirtschaftlicher Faktor kaum aus 
dem Schweizer Alltag wegzudenken. Eine spannende Auseinanderset-
zung rund um dieses kontroverse Thema bietet das neue Buch «Skiland 
Schweiz: Eine Geschichte», das Texte von über 20 Fachleuten vereint. 
INFO druckt einen Textausschnitt in gekürzter Form ab.

Bearbeitung Luzia Stettler | Fotos Diverse (siehe Bildlegenden) 

des 20igsten Jahrhundert –, wodurch 
der Skisport entscheidend ist für das 
Verständnis einer modernen Schweiz. 
Tatsächlich spielt die Schweiz, als eu-
ropäisches «Little England», eine ent-
scheidende Rolle bei der Entstehung, 
Verbreitung und Institutionalisierung 
des «alpinen» Skisports in Europa und 
weltweit.

Arnold Lunn und  
James Bond
Mürren ist ein wichtiger Ort in der Ge-
schichte des Schweizer Skisports, mit 
dem wahrscheinlich ersten Slalom von 
Arnold Lunn im Jahr 1922, den ersten 
alpinen Skiweltmeisterschaften im 
Jahr 1931, aber auch mit legendär ge-
wordenen Film-Szenen in «Im Geheim-
dienst Ihrer Majestät», bei denen James 
Bond die Hänge des Schilthorns run-
ter rast.

Ein erstes Hotel wurde zwar schon 
1857 gebaut, aber so richtig begann der 
Tourismusboom erst in den 1870er-
Jahren, als noch die Hotels «Grand 
Hotel» und «Kurhaus» dazukamen. Um 
1888 verfügten Mürren und der Nach-
barort Gimmelwald bereits über 50 % 
der Hotelbetten in der Gemeinde Lau-
terbrunnen, obwohl die Anreise da-
mals noch schwierig war. Tatsächlich 

< Corvatsch, Sommerskifahren in Badehosen, 1967.
 © ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv / Fotograf: Heinz Baumann
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wurde die Bahn nach Mürren erst 1891 
eröffnet. Man gelangte mit einer Stand-
seilbahn von Lauterbrunnen auf die 
Grütschalp, dann mit dem Zug nach 
Mürren. Zu betonen ist, dass diese In-
frastruktur bis 1910 nur im Sommer 
funktionierte. Bis zum Ersten Welt-
krieg waren die Briten am zahlreichs-
ten vertreten, wie die Existenz einer 
anglikanischen Kirche seit Ende der 
1870er-Jahre belegt. 

AK und Inferno-Rennen
Neben der Bahn entwickelte Mürren 
auch besondere Ausrüstungen für den 
alpinen Skisport, vom Skilift zum 
Schiltgrat, der 1937 als einer der ersten 
in der Schweiz gebaut wurde (der al-
lererste im Berner Oberland), bis hin 
zur Seilbahn, die zum Schilthorn führ-
te und 1967 eingeweiht wurde. Neben 
dem berühmten AK (Arlberg-Kanda-
har-Rennen), das regelmässig in Mür-
ren stattfand, hat sich auch das «Infer-
norennen» über die Jahrzehnte zu 
einem der grössten Ereignisse der al-
pinen Skisaison entwickelt.

Der Skisport in der nationa-
len Erzählung
Der Aufstieg des Skisports machte sich 
erst in den 1930er-Jahren richtig be-
merkbar. Die relativ wenigen Skifahrer 
wurden immer zahlreicher, vor allem 
Abfahrer. Die Gründe: Die neu aufkom-
menden technischen Geräte, wie zum 
Beispiel Seilbahnen, vereinfachen die 
Praxis; unabdingbare Bestandteile für 
ein Resort, das diesen Namen verdient. 
Die Resonanz, die sportliche Wett-
kämpfe – olympische Spiele, Welt- und 
Landesmeisterschaften – hervorriefen, 
aktivierte auch die mediale Wahrneh-
mung und weckte wiederum Sehn-
süchte aus touristischer Sicht. Skifah-
ren zu lernen und dann in völliger 
Freiheit Ski zu fahren, bedeutete, mit 
der Zeit zu leben; es bedeutete, an die-
ser grossen Sache teilzuhaben, die sich 
nach und nach auf alle sozialen Schich-
ten ausweitete und die ein prominen-
ter französischer Soziologe, Joffre Du-
mazedier, zu Beginn der 1960er-Jahre 
die «Zivilisation der Freizeit» nannte. 
Kein Wunder also, dass sich das Ski-

«Skiland Schweiz: 
eine Geschicht» 

Zu Gast an der Vernissage 
sind u. a. Daniel Anker, Pub-
lizist und Alpin-Historiker 
und Grégory Quin, Mitautor 
von «Skiland Schweiz» und 
Dozent an der Uni Lausanne.

Sie erzählen von einer Ge-
schichte des Skisports, die 
wir alle teilen, sowohl jeden 
Winter auf den Pisten als 
auch in einer kollektiven Vor-
stellung, in der Weltmeiste-
rinnen und Olympiachampi-
ons, Siege und Niederlagen 
mitschwingen. Dabei rücken 
sie auch die Rolle von Mürren 
in der Entwicklung des Ski-
lands Schweiz in den Fokus. 

Moderation: Luzia Stettler. 

Der Anlass ist öffentlich und 
kostet keinen Eintritt.

Ein Foto der Talstation Schilt-
grat aus dem Jahre 1935; er 
war der allererste Bügellift im 
Berner Oberland.

1

Buch - 
Vernissage 
Freitag, 29. Dezember,  

17 Uhr, im Regina
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laufen auch bereits in der Schule ent-
wickelte und seine Ausübung während 
eines Skilagers für Schüler obligato-
risch wurde. 

Das weisse Gold
Erst wenn der Schnee zu weissem Gold 
wird, begreift man den vollen Reich-
tum des Skisports. Es ist keine Anmas-
sung, die Zeit seit den 1970er-Jahren 
bis heute als die Sternstunden des Ski-
sports zu bezeichnen. Es wurde alles 
getan, um die Anzahl der Skigebiete 
zu erhöhen, um die Skigebiete durch 
die Vervielfachung der Anlagen so 
weit wie möglich zu erweitern, um an-
dere Formen (Snowboard, Freestyle, 
Carving) vorzuschlagen, um Material 
und Ausrüstung (Ski, Kleidung, Schu-
he, Schutzbrillen usw.) mit der Ein-
führung synthetischer Materialien zu 
erneuern, die deren Verwendung er-
leich terten. Indem sich die Branche 
ständig neu erfand, profitierte sie von 
einer Technologie, ohne die sie nicht 
mehr denkbar oder profitabel wäre. 
Der Berg wird nur an seiner Kapazität 

für die Ausstattung mit Liften und Seil-
bahnen gemessen, die ihrerseits an der 
Transportkapazität berechnet werden 
(Anzahl der Skifahrer pro Stunde). 
Erfüllt der Bergdie Erwartungen 
nicht, muss er sich dem Beschuss 
durch Schneekanonen unterwerfen, 
welche die Landschaft in eine Art 
militärisches Gebiet verwandeln. (…). 
Längst hat eine Urbanisierung der 
Berge stattgefunden, die der Walliser 
Schriftsteller Maurice Chappaz in sei-
nem Buch «Les Maquereaux des cimes 
blanches» (Die Zuhälter des ewigen 
Schnees: ein Pamphlet) schon 1976 an-
prangerte.

Skisport, quo vadis?
Dieser Geschichte über die Entwick-
lung des Skisports wird im Buch ein 
letzter Rahmen hinzugefügt. Der Kli-
mawandel erinnert daran, dass der 
Berg nicht nur ein Spielball ist, den 
man beliebig manipulieren kann. 

Die Wolken, die sich zusammenbrau-
en, sind bekannt: globale Erwärmung, 

Treibhauseffekt, Umweltverschmut-
zung, Raubbau wirken zusammen und 
lasten schwer auf einer Aktivität, die 
nach neuen Impulsen sucht. Die fort-
schreitende Ablösung der verrückten 
glorreichen Jahre durch katastrophale 
schneelose Winter gibt berechtigten 
Anlass zur Sorge. Immer mehr Winter 
ohne Schnee und immer weniger Ski-
fahrerinnen und Skifahrer? Zu Zwe-
cken des Schutzes der Artenvielfalt 
läutete die Sabotage von Schneekano-
nen im Winter 2022 – 2023, insbeson-
dere in den Waadtländer Voralpen, 
noch heftigere Kontroversen über die 
Zukunft des Skifahrens auf präparier-
ten Pisten ein. Natürlich werden wir 
Meister und Champions, Orte und 
wichtige Momente vergessen haben, 
aber es versteht sich von selbst, dass 
Geschichte weitergeschrieben wird, 
und wir hoffen, dass dieses Buch wie-
der neues Interesse an einem immer 
noch gelegentlich mysteriösen Sport 
wecken wird. 

Info
Textausschnitte stammen aus 
dem neuen Band «Skiland 
Schweiz: eine Geschichte».  
Autoren: Grégory Quin, Laurent 
Tissot und Jean-Philippe Leresche. 
Vorwort: Daniel Yule. Verlag:  
Château & Attinger & Weber-Verlag.
CHF 69

1  Damit man die Gondeln vor dem 
Bergpanorama besser sieht, wur-
den die ursprünglich blauen Kabi-
nen für den James-Bond-Film mit 
oranger Farbe umgespritzt. Dieses 
Foto stammt aus den 70er-Jahren. 
(Bild: Comet Foto AG).

2  Früher in der Sportferienzeit ein ty-
pisches Bild: Die Schweizer Jugend 
rückt ins Skilager ein. Hier ein Bild 
aus Davos, 1976.  
Copyright: ETH-Bibliothek Zürich, 
Bildarchiv / Fotograf: Vogt, Jules.
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LE OTTO MONTAGNE ist die Geschichte einer Freundschaft. Sie erzählt von zwei 
Jungen, die zu Männern werden: Pietro der Stadtbursche, Bruno das letzte Kind 
eines vergessenen Bergdorfes. Im Laufe der Jahre trennen sich ihre Wege. Bruno 
bleibt seiner vertrauten Heimat mit hohen Gipfeln, schattigen Tälern und rauschen-
den Wildbächen treu, während es Pietro in die weite Welt hinauszieht. Trotzdem 
kehrt er immer wieder in die Berge zurück, zu diesem Dasein in Stille, Ausdauer 
und Masshalten.

Er ringt mit Bruno um die Frage, welcher Weg der richtige ist. Stadt oder Land? 
Gehen oder Bleiben? Was zählt wirklich im Leben? Die Begegnungen der beiden 
machen sie mit Liebe und Verlust bekannt, erinnern sie an ihre Herkunft und 
lassen ihre Schicksale sich entfalten. Und sie entdecken, was es heisst, wahre Freun-
de fürs Leben zu sein.

LE OTTO MONTAGNE von Felix Van Groeningen und Charlotte Vandermeersch
Italien, Belgien, Frankreich, 2022
Verfilmung des gleichnamigen Romans von Paolo Cognetti

Kino-Abend
Filme über den alpinen Alltag 2024

MÜRREN ERHÄLT 
TEMPORÄR EIN  
EIGENES KINO
 
Über die Wintersaison organisiert der Kulturverein Regina jeweils am ersten Samstag des 
Monats einen Filmabend. Auf dem Programm stehen Filme, welche in vielfältiger Art das  
Leben in den Bergen thematisiert. Die Vorführungen finden neu im Untergeschoss des  
Hotels statt, fernab von Gläserklirren und Gemurmel. 

LE OTTO 
 MONTAGNE

6. Januar, 20 Uhr
147 Minuten 
ab 10 Jahren
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Giorgio lebt mit seiner Familie bescheiden und glücklich in einem 
Tessiner Bergdorf. Doch da verunfallt seine Mutter und sein Va-
ter hat kein Geld, um einen Arzt zu bezahlen. Schweren Herzens 
muss er Giorgio dem «Mann mit der Narbe» übergeben. Dieser 
bringt ihn zusammen mit anderen Buben nach Mailand, wo er 
an den gutmütigen Kaminfegermeister Battista verkauft wird. 
Tag für Tag muss er nun in enge, heisse Kamine klettern, um den 
Russ herauszuputzen. Und auf der Strasse lauern die «Wölfe», 
eine Bande, die die Kaminfegerjungen schikaniert, wo sie nur 
kann. Einziger Lichtblick in Giorgios Leben ist Battistas schöne 
Tochter Angeletta. Doch dann trifft er Alfredo wieder. Er hat den 
Bund der «Schwarzen Brüder» gegründet, in den Giorgio aufge-
nommen wird. Die Gruppe kämpft gemeinsam gegen alle Anfein-
dungen, gegen Ungerechtigkeit, gegen die «Wölfe» – und plant 
die Flucht zurück ins Tessin …

«Die Schwarzen Brüder» basiert auf dem gleichnamigen Jugend-
buchklassiker von Lisa Tetzner und Kurt Held. Unter der Regie 
von Oscar-Preisträger Xavier Koller ist ein grosser Abenteuerfilm 
für die ganze Familie entstanden. 

DIE SCHWARZEN BRÜDER von Xavier Koller | Schweiz, 2013 
(Kinder ab 8 Jahren zugelassen) 

Der 40-jährige Pariser Ingenieur Pierre ist geschäftlich nach Chamo-
nix gereist. Von der Schönheit der schneebedeckten Gipfel des Mont-
Blanc-Massivs unwiderstehlich angezogen, beschliesst er kurzerhand, 
seinen Alltag hinter sich zu lassen und im Hochgebirge ein Biwak 
aufzuschlagen. Eines Nachts entdeckt Pierre in der Dunkelheit ein 
wandelndes Leuchten und beginnt, dem geheimnisvollen Phänomen 
auf den Grund zu gehen. Vor dem hinreissenden Setting der franzö-
sischen Alpen erzählt Regisseur und Hauptdarsteller Thomas Salvador 
von einem Aussteiger, der die Mystik der Natur für sich entdeckt. Ein 
so ungewöhnlicher wie humorvoller Abenteuerfilm.

LA MONTAGNE von Thomas Salvador | Frankreich, 2022

Der Profibergsteiger Stephan Siegrist wird uns mit seiner 
Anwesenheit beehren. Nach dem Film sinniert er in einem 
moderierten Gespräch zum Thema FASZINATION BERG und 
beantwortet Fragen aus dem Publikum. 

LA  
MONTAGNE
2. März, 20 Uhr

115 Minuten 
ab 14 Jahren

DIE  
SCHWARZEN 

BRÜDER
3. Februar, 19.30 Uhr 

98 Minuten 
ab 8 Jahren



VAG INFO | Winter 2023VAG INFO | Winter 2023

Sommer in einem Schweizer Dorf um 1900. Als die 17-jährige Novizin 
Elisabeth vom plötzlichen Tod ihrer ältesten Schwester Innocente erfährt, 
sieht sie sich gezwungen, auf den Hof ihrer Familie zurückzukehren. 
Schon bei ihrer Ankunft werden die Todesumstände ihrer Schwester von 
einem seltsamen Schweigen umhüllt. Doch Elisabeth ahnt, dass mehr 
dahinterstecken muss. Zwischen knochenharter Feldarbeit, dem christ-
lich-konservativen Elternhaus und den verstohlenen Blicken der männli-
chen Dorfjugend taucht sie immer tiefer in die Geheimnisse von Innocen-
te ein. Die hochtalentierte Westschweizer Regisseurin Carmen Jaquier 
erforscht in eindrücklich komponierten Bildern weibliche Emanzipation 
inmitten erdrückender Gesellschaftsnormen.

FOUDRE von Carmen Jaquier | Schweiz, 2022 

Der Erstlingsfilm FOUDRE von Carmen Jaquier wird in Hollywood 
für die Oscar-Verleihung als Schweizer Beitrag eingereicht. Ob er 
eine Chance hat, zeigt sich im Dezember … Die Filmemacherin ist 
für diese Filmvorführung ins Regina eingeladen.

Entspannen mit Aussicht. Auch diesen Winter im Hotel Regina.

Hotel Regina · 3825 Mürren · T. +41 33 855 42 42 · reginamuerren.ch

H O T E L  —  B A R  —  K U L T U R  —  M Ü R R E N

FOUDRE
6. April, 20 Uhr

92 Minuten 
ab 14 Jahren



Wir entwickeln 
Einzigartiges.Einzigartiges.  
Die DependanceDependance des
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